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Przeglad Niemiecki w Polsce 

früher Oſtdeutſche Rundichau 
Bromberger Tageblatt 
Pommereller Tageblatt 


3 zee Polen und Danzig die einſpaltige Millimeterzeile 
Anzeigenpreis: 15 er. die Millimeterzeile im Retlametell 125 6 
Deutschland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 50% Aufſchlag. — Bei Bag. 
vorſchrift u. ſchwierigem Satz 50% Au I 
ſchriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 gr. — Für das Erſcheinen der An⸗ 


ſſchlag. — Abbeſtellung von Anze gen 


zeigen an beſtimmten Tagen uno Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 
Polftſcheckkonten: Poſen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


Bromberg 


Weltrüſtung zur Gee. 


Das Berliner Inſtitut für Konjunkturforſchung gibt 
in ſeinem Wochenbericht eine ausführliche Überſicht über 
die Entwicklung der Seerüſtung der nichtdeut⸗ 
ſchen Mächte. Der Bericht kennzeichnet einleitend die 
gegenwärtige vertragliche Situation, wobei hervorgehoben 
wird, daß der deutſch-engliſche Flottenvertrag hinfällig ge⸗ 
worden iſt, daß aber Deutſchland an den qualitativen 
Rüſtungsbeſchränkungen ſeſthält. Dieſe beſtehen alſo nach 
wie vor gemäß dem Londoner Flottenabkommen von 1986, 
d. h. es beſtehen Höchſtgrenzen für Waſſerverdrängung und 
Geſchützkaliber der einzelnen Schiffstypen. Die Höchſt⸗ 
grenze beim Schlachtſchiff wurde nach dem Vorgehen Ja⸗ 
pans 1938 auf 45 000 Tonnen heraufgeſetzt, und auch die 
nächſten amerikaniſchen Schlachtſchiffe werden dieſe Größe 
erreichen, während Großbritannien 40000 Tonnen und 
Frankreich 35000 Tonnen als Höchſtgrenze feſthalten. 

Trotz dieſer qualitativen Rüſtungsbeſchränkungen auf 
dem Vertragswege ſind die Marinevoranſchläge 
gegenüber dem Vorjahre insgeſamt von 5,8 auf 7,6 Mil⸗ 
liarden Mark alſo um rund 30 Prozent geſtiegen. 
Von den einzelnen Mächten hat Frankreich ſeinen Vor⸗ 
anſchlag relativ am ſtärkſten erhöht mit einer Steigerung 
von mehr als 50 Prozent gegenüber 1938. Die im Bau be⸗ 
findliche Tonnage hat ſich in England nicht vermehrt, 
jedoch in den Vereinigten Staaten und in Italien kräftig 
zugenommen. Italien hat zwei und die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika haben ſogar fünf neue Schlacht⸗ 
ſchiffe ſeit Anfang 1938 auf Stapel gelegt. Infolge Fertig⸗ 
ſtellung zweier Schlachtkreuzer hat ſich die deutſche Neu⸗ 
bautonnage vermindert. Von der geſamten in 
Bau befindlichen Tonnage entfallen unter Einſchluß 
Deutſchlands rund ein Drittel auf Großbritannien und 
rund ein Viertel auf die Vereinigten Staaten von Amerika. 
Die reſtlichen 40 Prozent verteilen ſich auf Deutſch and, 
Italien, Frankreich und Japan. Gliedert man die To x 
nach Schiffstypen, ſo zeigt ſich, daß Schlacht ſchiffe und 


Schlachtkreuzer zwar etwas mehr als die Hälfte ausmachen, 
daß aber ihr Anteil gegenüber der Vorkriegszeit zugunſten 
der leichten Überwaſſerſtreitkräfte ſtark zurückgegangen ift. | 


Da die Bauzeiten für Kriegsſchiffe in den 
einzelnen Ländernn verſchieden ſind, iſt die in Bau befind⸗ 
liche Tonnage als Gradmeſſer für die Steigerung der 
Rüſtungen nicht ganz einwandfrei, da in Ländern mit lan⸗ 
gen Bauzeiten dieſelben Schiffe häufiger in der Statiſtik 
erſcheinen und damit den Eindruck einer erhöhten Rüſtungs⸗ 


tätigkeit erwecken. Die Bauzeit für Schlachtſchiffe und 


Schlachtkreuzer, die man im all 

N 2 gemeinen mit 4 bis 5 Jahren 
ern hofft man in England jetzt auf 3% Jahre 
hera * zu können. Zu beachten iſt, daß Frankreich 
und die Vereinigten Staaten infolge von Streiks und ver⸗ 
ee Werkſtoffslieferungen meiſt eine längere Bauzeit 
enötigen. i 


Die fertiggeſtellte Tonnage, die den eigentlichen 
Gradmeſſer für die Stärke der Aufrüſtung bietet, betrug 1938 
rund 325 000 Tonnen und überſtieg damit das Ergebnis von 
1937 um mehr als 80 000 Tonnen. Großbritannien und die 
Vereinigten Staaten ſtanden in beiden Jahren an der Spitze. 
Deutſchland, das 1987 noch an letzter Stelle ſtand, nahm 1938 
den dritten Platz ein. Dem Geſamtzugang von rund 325 000 
Tonnen durch Fertigſtellung ſteht ein Abgang von Schiffen 
infolge Erreichung der Altersgrenze mit etwa 90 000 Tonnen 
gegenüber, jo daß alſo ein Nettozuwachs von 235 000 Tonnen 
verbleibt. Der Geſamtbeſtand der großen Seemächte an 
Kriegsschiffen erſter Ordnung ſtieg auf über 39 Millionen 
Tonnen und liegt damit noch etwa 0,4 Millionen Tonnen 
unter dem Beſtand von 1914. Der Anteil der Schiffs⸗ 
typen an der Tonnage zeigt, daß Schlachtſchiff und Schlacht⸗ 
kreuzer zwar am ſtärkſten „aber gegenüber 1914 
erheblich zurückgegangen ſind. Dies iſt jedoch nicht eine 
Folge ihrer ſtrategiſchen Minderbewertung, ſondern des 
Waſhingtoner Vertrages, der aus Erſparnisgründen den Bau 
von Schlachtſchiffen und Schlachtkreuzern bis Ende 1936 
unterſagte. Intereſſant iſt noch die Tatſache, daß die 
Uu Boote ihren Anteil gegenüber 1914 mehr als ver- 
ſechs facht haben. 

Obwohl alle Seemächte mit Hochdruck rüſten, iſt 
jedoch die Kapazität der Werften noch nicht voll ee 
was insbeſondere für England und die USA gilt. Eine 
N Bauwelle iſt aber zu erwarten, 

ie im Weltkrieg und vorher gebauten Kriegsſchiffe jetzt 
zum Erſfatz fällig werden. 978 ee 


Weitere 79 Millionen Pfund 
für die engliſche Aufrüftung. 


Am Mittwoch wurde in London ein Ergänzungs⸗ 
haushalt für die Armee veröffentlicht, der weitere 
Ausgaben in Höhe von 79,1 Millionen Pfund Sterling vor⸗ 
ſieht. Die Beträge dienen hauptſächlich zur Deckung der 
Koſten, die durch die Einführung der Dienftpflicht hervor⸗ 
gerufen ſind, ſowie für die Verſtärkung der Territorial⸗ 
armee. Die Koſten der Miliz, ſo werden nunmehr die neu 
Eingezogenen allgemein genannt, ſtellen ſich auf 27,9 Millio⸗ 


nen, während die Koſten für die Ausrüſtung und Ver⸗ 
größerung der Territorialarmee 13,13 Millionen betragen. 


Eröffnung der 


Tokio, 15. Juli (Oſtaſien⸗Dienſt des DRB). Am Sonn⸗ 
abend wurde die engliſch⸗japaniſche Konferenz mit einer 
Beſprechung zwiſchen dem japaniſchen Außenminiſter und 
dem Britiſchen Botſchafter eröffnet. 


Das Außenamt teilt zu dieſer Beſprechung mit: 
Außenminiſter Arita und der Britiſche Botſchafter 
Sir Robert Craigie hatten heute eine drei⸗ 
ſtündige Unterredung über die Lage in 
Tientſin. Die Unterredung wurde dann vertagt, 
um Zeit zu weiteren Erwägungen zu geben. Die 
nächſte Beſprechung ſoll am Montag, dem 17. Juli 
ſtattfinden.“ 


Die Blätter berichten bereits über den Beginn der Be⸗ 
ſprechungen, wobei ſie darauf hinweiſen, daß außer Arita 
und Craigie keine dritte Perſon, ja nicht einmal ein Dol⸗ 
metſcher zugelaſſen geweſen ſei. Der Außenminiſter ſoll die 
geſamte Lage geſchildert und die japaniſche Stellungnahme 
erörtert haben. Craigie habe darauf den engliſchen Stand- 
punkt auseinandergeſetzt. 

Zu den Beſprechungen erklärt das Blatt „Tſchugai 
Schogio Shimpo“, daß jede Ein miſchung von drit⸗ 
ter Seite abgelehnt werde und ſchlägt vor, bald den 
Neun ⸗Mächte⸗Pakt zu kündigen, um fo jeden Vor⸗ 
wand für eine Einmiſchung gegenſtandslos zu machen. 
„Hotſchi Schimbun“ weiſt auf die Tatſache hin, daß die Ver⸗ 
handlungen genau nach einer einmonatigen Blockade 
Tientſins begännen. Das Blatt glaubt nicht, daß die Be⸗ 
ſprechungen zu konkreten Ergebniſſen führen. Es 
wäre beſſer, ſo hebt „Hotſchi Schimbun“ hervor, die Ver⸗ 
handlungen ſofort abzubrechen, als zu einer ſchwachen 
Kompromißlöſung zu gelangen. 


Englandfeindliche Demonſtrationen 


N 


> 


ee 


15 000 Japaner demonſtrierten geſtern vor der Britiſchen 
Botſchaft gegen England. Ein ſtarkes Polizeiaufgebot mußte 
das Gebäude, deſſen Tore verſchloſſen waren, ſchützen. Unter 
den Demonſtranten waren alle Volksſchichten vertreten. 
Man ſah viele Männer in Uniform ſowie viele Frauen der 
vaterländiſchen Verbände. Große Schilder wurden mit⸗ 
geführt mit folgenden Loſungen: „Nieder mit Eng⸗ 
land! Kein Kompromiß! Geht vor gegen England, 
den Feind von Menſchlichkeit und Gerechtigkeit! Arita 
kämpfe gegen England!“ Im ganzen Lande wurden zugleich 
Bauernumzüge und große Veranſtaltungen mit der gleichen 
Tendenz veranſtaltet. 

Die geſamte Preſſe bringt in großer Aufmachung aus⸗ 
führliche Schilderungen und Bilder der geſtrigen großen 
antiengliſchen Kundgebungen in der Hibiya⸗Halle und vor 
der Britiſchen Botſchaft. Die Blätter künden weitere 
Maſſenkundgebungen in allen Teilen Tokios ſowie 
in ganz Japan an. 

Sehr beachtet wird die Stellungnahme der „Japan⸗ 
Times“, die dem Auswärtigen Amt in Tokio nahe ſteht. 
Dieſe Zeitung ſchreibt zu der morgigen Unterredung zwi⸗ 
ſchen Außenminiſter Arita und dem Botſchafter Craigie, 


Neue ſchwere Kämpfe 
an der mandſchuriſch⸗mongoliſchen Grenze. 


Die ſowjetamtliche Agentur „Taß“ verbreitet eine amt⸗ 
liche Verlautbarung, derzufolge die Kämpfe an der Grenze 
zwiſchen Mandſchukuo und der Außeren Mongolei immer 
noch nicht zum Stillſtand gekommen ſind. In der Zeit vom 
6. bis 12. Juli iſt es nach dieſer Verlautbarung zu einem 
neuen Konflikt gekommen, an dem auf beiden Seiten 
ſämtliche Truppengattungen, Infanterie, Tanks, ſchwere 
Artillerie und Flugzeuge zum Einſatz kamen. Das Mos⸗ 
kauer Communiqué ſpricht von mehreren Infanterie 
diviſionen, einer großen Zahl von Tanks, ſchwerer Feld⸗ 
artillerie, Panzerbrigaden und mehreren Kavallerie⸗ 
regimentern. Die Opfer an Toten und Verwundeten ſollen 
in die Tauſende gehen. 

Im Zuſammenhang damit meldet die japaniſche Agen⸗ 
tur Domei, daß am Freitag vormittag das Artilleriefeuer 
zwiſchen den japaniſch⸗mandſchuriſchen und ſowfetruſſiſch⸗ 
mongoliſchen Stellungen am Fluß Khalka wieder auf⸗ 
genommen worden iſt. Die ſowjetruſſiſche Artillerie begann 
das Feuer auf die japaniſchen Stellungen und richtete es 
vornehmlich auf die Hügelkette von Balſchagal am Oſtufer 
des Fluſſes Khalka. Trotz eines ungeheuren Sturmes, 
der bald darauf einſetzte, wurde das Artilleriefeuer nicht 
eingeſtellt. 2 


Ruſſiſche Beſchwerden 7 
über japaniſche Konzeſſionen auf Sachalin. 
Warſchauer Blätter melden aus Moskau, daß in der 
Sowjetpreſſe eine immer ſchärfere Kampagne gegen die 
japaniſche Konzeſſion auf der Inſel Sacha⸗ 
lin geführt werde. Man erwartet danach die Kündigung 
der japaniſchen Konzeſſion auf dem ſowjetruſſiſchen Teil der 


* 


1 in Tokio dauern an. 
Tokio, 15. Juli (Oſtaſien⸗Dienſt des DNB). Mehr als 


Konferenz | 
der Inſelreiche in Tokio. 


„jeder Verſuch eines diplomatiſchen Übereinkommens kann 


von vornherein aufgegeben werden, wenn nicht der Anſicht 


der öffentlichen Meinung in dieſem Lande Rechnung ge⸗ 
tragen wird“. Die Zeitung erinnert weiter daran, daß 
Japan mehr als 10 Milliarden Yen und über eine Mil⸗ 
lion Menſchen mobiliſiert habe, um die große Aufgabe in 
Oſtaſien zu löſen. Wenn dies nicht voll in Rechnung ge⸗ 
ſtellt werde, ſo wären alle diplomatiſchen Verhandlungen 
mit England nutzlos. Dieſe ſcharſe Stellungnahme wird 
um ſo mehr beachtet, als die „Japan⸗Times“ ſich bisher 
ſtets um einen Ausgleich mit England bemüht habe. 


Stacheldraht in Schanghai. 

Schanghai, 15. Juli. (PAT) Die Agentur Domei be⸗ 
richtet, daß in Schanghai neue Schwierigkeiten zwiſchen 
den japaniſchen und britiſchen Behörden aufgetaucht ſind. Die 
Urſache dieſer Schwierigkeiten liegt in der japaniſchen For⸗ 
derung, daß alle in engliſchen Betrieben beſchäftigten chineſi⸗ 
ſchen Arbeiter einer beſonderen und genauen Kontrolle 
unterzogen werden ſollen. Die Japaner fordern, daß dieſe 
chineſiſchen Arbeiter beſondere nusweiſe erhalten, die von 
den Britiſchen Konſulaten ausgeſtellt werden. Die britiſchen 
Behörden haben dieſes Anſinnen abgelehnt, daraufhin haben 
die Japaner die britiſchen Fabriken mit Stacheldraht um⸗ 
geben. 

Am vergangenen Montag hat der Engliſche Kouſul einen 
formellen Proteſt eingelegt. In dieſem Proteſt wird 
darauf hingewieſen, daß die Einzäunung der britiſchen B’= 
triebe mit Stacheldraht als feindſeliger Akt bezeichnet 
werden muß. Die Japaner haben die Beſeitigung der 
Stacheldrahtzäune abgelehnt. 


Ein Aufruf an das chineſiſche Volk. 7. 
Schanghai, den 13. Juli. (Pat). Der als Anhänger 


einer Verſtändigung mit Japan bekannte ehemalige Vor- 


ſitzende der Kuomintang Wang Shin Wei veröffent⸗ 


lichte am Dienstag in der chineſiſchen Preſſe einen Aufruf 


an das chineſiſche Volk, den Kampf abzubrechen und 
eine Verſtändigung mit Japan zu ſuchen. Der 
Aufruf enthält drei Friedensbedingungen Japans: 

4. Aufrechterhaltung gutnachbarlicher Beziehungen, 

2. Gemeinſame Abwehr gegen die Tätigkeit der Ko⸗ 

mintern, 
3. Enge Zuſammenarbeit beider Länder in wirtſchaft⸗ 
licher Hinſicht. 3 

Nach Erfüllung dieſer Bedingungen, fo heißt es in dem 
Aufruf weiter, werden die japaniſchen Truppen 
zurückgezogen werden. Es ſollen lediglich japa⸗ 
niſche Garniſonen zurückbleiben, die zum ge⸗ 
meinſamen Kampf gegen die Komintern notwendig ſind. 

Dieſer Aufruf hat in der chineſiſchen Preſſe, die in den 
von den Japanern beſetzten Provinzen erſcheint, ein ſtarkes 
und wohlwollendes Echo gefunden. Die vorläufige (Gapan⸗ 
freundliche) Regierung in Nanking und die Vertreter der 
chineſiſchen Städte in den von den Japanern beſetzten Ge⸗ 
bieten haben in einer amtlichen Erklärung dieſen Aufruf 
unterſtützt. a 


—— nn nn, 


Inſel Sachalin. Der Japaniſche Botſchafter in Moskau hal 
bereits Proteſt gegen die Preſſeangriffe eingelegt. Die 
Sowjetregierung hat ein Communiqué veröffentlicht, indem 
ſie feſtſtellt, daß die Inhaber der japaniſchen Konzeſſion in 
den Kohlengruben auf Sachalin planmäßig den Konzeſſions⸗ 
vertrag verletzten, indem ſie die dort beſchäftigten ruſſiſchen 
Arbeiter ſchlecht behandelten. 
in der vertraglich vorgeſehenen Weiſe die Lebensmittel für 
die ruſſiſchen Arbeiter. Das ruſſiſche Gericht in Alexan⸗ 
drowſk, der Hauptſtadt des ſowjetruſſiſchen Teils der Inſel 
Sachalin hat die japaniſchen Konzeſſionäre bereits zur Zah⸗ 


Vor allem lieferten ſie nicht 


lung von 370000 Rubel Entſchädigung an die ruſſiſchen Ar⸗ 


beiter verurteilt. 


Bündnis England — Polen? 


Das Wilnaer „Slowo“ und die übrige polniſche Preſſe 
meldet aus London, daß im engliſchen Außenamt der end⸗ 
gültige Entwurf des poluiſch⸗engliſchen politiſchen Ber: 
trages fertiggeſtellt und nach Warſchau übermittelt worden 
ſei. Die Verhandlung über eine militäriſche Kon⸗ 
vention würde nach dem Abſchluß des politiſchen Ver⸗ 
trages aufgenommen werden. 

In Warſchau wird erklärt, daß der Abſchluß des polniſch⸗ 
engliſchen Vertrages eine reine Formſache ſei, da alle 
Einzelheiten in den Geſprächen Becks in London ausreichend 
geklärt worden ſeien. 


Polniſch⸗engliſche Finanzverhandlungen 
i vor dem Abſchluß? 


Wie der Londoner Berichterſtatter des Wilnaer „Slowo“ 
erfährt, ſoll der engliſche Warenkredit für Polen bereits in 
den nächſten Tage abgeſchloſſen werden. Es ſoll ein Vertrag 
von 15 Millionen Pfund erreicht werden. über den Bar⸗ 
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den. 
ſind Abordnungen eingetroffen, denen beſondere Empfänge 


| bogen bis zum ru de la Concorde, 
Truppenparade ſtatt, an der mehr als 30 000 Solda⸗ 
ten teilnahmen. Den Höhepunkt des Vorbeimarſches bilde⸗ 


auszeichnungen durch den Präſidenten 


elò kredit fol noch weiter verhandelt werden. Es ficht 
8 bereits feſt, daß Frankreich die Hälfte davon übernehmen 
wird. 

Von unterrichteter Seite in Warſchau wird dazu erklärt, 
daß alle Nachrichten über Einzelheiten der engliſchen An⸗ 
leihe verfrüht ſeten, da die Verhandlungen noch andauern 
und beide Seiten übereingekommen ſind, vor dem endgültigen 
Abschluß keinerlei Informationen zu erteilen. 


Ein neues Buch Studnickis beſchlagnahmt. 


Der wohlbekannte polniſche Schriftſteller Wradyſta w 
Studnicki hat im Juni ein etwa 100 Seiten umfaſſendes 
Buch „Angeſichts des herannahenden zweiten 
Weltkrieges“ geſchrieben, in welchem zu aktuellen 
Fragen Stellung genommen wird. Das Warſchauer Regie⸗ 
rungskommiſſariat hatte das Buch wegen Vergehens gegen 
das Geſetz über den Schutz gewiſſer Intereſſen des Staates 
beſchlagnahmt. Das Gericht hat die Beſchlagnahme 
beſtätigt. Studnieki iſt ſchon ſeit Jahren wegen feiner 
deutſchfreundlichen Einſtellung und als Verfechter des Ge⸗ 
dankens der Neutralität Polens in einem kommenden 
Kriege bekannt. 

Studnicki ſchreibt gegenwärtig an einem Buch „Die 
Jungen und die Füngſten“, in welchem die politiſch⸗ 
ſoziale Publiziſtik der jüngſten polniſchen Generation be⸗ 
handelt wird. 


Zuſammenarbeit mit Deutſchen abgelehnt! 


In Reiſen (Rydzyna) bei Liſſa iſt der Stadtrat 
aufgelöſt worden. Als Grund für die Auflöſung gibt 
die „Gazeta Polſka“ an, nach der Wahl von zwei Deutſchen 
in die Reviſionskommiſſion ſei der Stadtrat nicht mehr voll⸗ 
ſtändig beſetzt geweſen: es habe nämlich im Zuſammenhang 
mit der Wahl der Deutſchen eine Proteſtverſammlung ſtatt⸗ 


gefunden, in deren Verlauf eine Reihe von Stadtverordne⸗ 


ten ihre Mandate niederlegten. Es ſei damit zu 
rechnen, daß in nächſter Zeit Neuwahlen ſtattfinden. 


Sanitätsbeſtimmungen. 


Der „Kurjer Warſzawſki⸗ berichtet in folgender bemer⸗ 
kenswerter Faſſung über die Schließung eines 
deutſchen Gaſthofes in Muchawiec bei Kattowitz: 

„Die Kattowitzer Hitleriſten haben ſich abgelegene 
Lokale in Muchawiec bei Kattowitz als Verſammlungs⸗ 
lokale ausgeſucht. Es handelt ſich um die Lokale „Kurze 
Jafko“ und Zameczek“. Dort fanden verd ä chtige Ver⸗ 
ſammlungen ſtatt. Da die Lokale den Sanitäts- 
beſtimmungen nicht entſprachen, wurde das Lokal 
„Kurze Jafko“ von den Sicherheitsbehörden geſchloſſen.“ 


. k A A TEE EEEEEERGEEGEIIEE 
In Moskau: 
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der letzte Verſuch? 


Aus Riga meldet der „Kurfer Warſgamſki“: 
Am Sonnabend ſoll eine Zuſammenkunft Molotows 
mit dem engliſchen und franzöſiſchen Unterhändler ſtattfin⸗ 


den. In dieſer Zuſammenkunft ſoll der letzte Verſuch 
einer Einigung unternommen werden. Die engliſchen 
und franzöſiſchen Vertreter in Moskau ſollen durch ihre letz 
ten Inſtruktionen ausdrücklich angewieſen ſein, Mr loton 
darauf binzuweiſen. Aus Paris erfährt der „Kurier War⸗ 
pſpfki“, daß ſich dort die Gerüchte über die Entſendung 
Ener Militärabord nun tach Moskau Hartnäckif 


erhielten. An ber Spitze diejer Abordnung ſoll der fran⸗ 
zöſiſche General Requen ſtehen. 


Frankreich feiert tagelang. 


Aus Paris wird der polniſchen Preſſe gemeldet: 


Schon am Vortage des 14. Juli Paris einen 
feſtlichen Charakter. Am ehe um 12 Uhr 
mittags ſchloß der größte Teil der Banken und Betriebe. 
Bis Sonntag einſchließlich wird in ganz 
Frankreich gefeiert; für Freitag und Sonnabend 


le die Betriebe ihre Angeſtellten und Arbeiter beur⸗ 


Der Freitag, als der Haupttag der Feierlichkeiten aus 
Anlaß des 150. Gedenktages der Herne ige Nen it 
ſtand im Zeichen der franzöſiſch⸗engliſchen Ver⸗ 
brüderung. Der 14. Juli iſt gleichzeitig zum Feier⸗ 
tag des Franzöſiſchen Imperiums erklärt wor⸗ 

Aus allen Kolonien und Protektoraten Frankreichs 


veranſtaltet werden. 


Auf den Elyſeiſchen Feldern, beginnend vom Triumph⸗ 
fand die große 


ten die abgeordneten Bataillone der Fremden i 
4 ee 12 hr Parade in Paris Fe 
NY afſe war dur 9 i 5 i 
Emmen Maſchinen, darunter 250 engliſche, 
Die Feierlichkeiten begannen um 9 Uhr mor 

der Weihe von Fahnen und der Verleihung ee 

) der if 
Repubiif. Kurz vor 10 Uher begann die 5 
Truppen marſchierten in Reihen zu 24 Mann. Die Parade 
dauerte itDer 2 Stunden. Als Ehrengäſte nahmen daran 
der engliſche Kriegsminiſter Hore Beliſha, der eng⸗ 
liſche Generalſtabschef Gort, der engliſche Luftmarſchall 
und der Erſte Lord der britiſchen Kriegsmarine teil. 

Am Nachmittag zwiſchen 5 und 7 Uhr wur 

Terraſſen des neuen Trocazero⸗ Palastes die N e 
Einheit des Imperiums“ gefeiert. Es ſpielten mehrere Ka⸗ 
pellen der Kontinental⸗Armee, der Marine und der Flug⸗ 
waffe. Miniſterpräſident Da lader hielt eine Rede. 
Dann verlas Präſident Lebrun eine Botſchaft „An 
alle Franzoſen der Hauptſtadt, des Mutterlandes, der Kolo⸗ 
nien und der überſeeiſchen Protektorate“. Auf dieſe Bot⸗ 
ſchaft antworteten die in Paris verſammelten Vertreter der 
einzelnen Teile des Franzöſiſchen Imperiums. 
2 Zwiſchen ? und 10 Uhr abends fanden auf nielen 
Plätzen und Straßen Volkstänze ſtatt, die in den far⸗ 
bigen Kleidern der verſchiedenen franzöſiſchen Provinzen 
Cetanzt murden. Den Abſchluß bildete ein gewaltiges 
Jenerwerk vom Eiffelturm. Zwiſchen 10 und 4 Uhr 
morgens wurde auf allen Plätzen und Straßen getanzt. 
Paris wird überhaupt vier Abende und Nächte 
hindurch tanzen. Der Tanz begann am Donnerstag 
abend und endet in der Nacht zum Montag. Auf den 
Plätzen und in den größten Sälen von Paris werden die 
bekannteſten Filmſchauſpieler auftreten. 


Italieniſch⸗ſpaniſche Freundſchaft. 


General Franco: „Wir kennen unſere Freunde“. 


San Sebaftian, 15. Juli. (PA T.) Auf einem offiziellen 
Bankett, das zu Ehren des in San Sebaſtian weilenden 
italienifhen Außenminiſters Graf Ciano vom Generaliſſi⸗ 
mus Franco veranſtaltet wurde, hielt General Franco 
eine Rede, in welcher er auf die lateiniſche Vergangenheit 
Spaniens hinwies. Der ſpaniſche Boden ſei von dem Blute 
der römiſchen Legionäre getränkt worden. Franco ſprach 
dann von der Freundſchaft, die Spanien und Italien ver⸗ 
bindet, und von der Waffenbrüderſchaft, die den gemein⸗ 
ſamen glorreichen Ausgang brachte. 


General Franco erinnerte dann an die Hilfe, die 
Deutſchland und Italien dem nationalen Spanien gewähr⸗ 
ten. Dieſe Hilfe habe nicht nur Spanien gerettet, ſondern 
auch die geſamte enropäiſche Ziviliſation. 

„Bei dieſen Kämpfen“, ſo hob General Frauco hervor, 
„haben wir klar uuterſcheiden gelernt: diejenigen, die unſere 
Macht und unſere Größe wünſchen, ſind unſere Freunde, die⸗ 
jenigen aber, denen nniere Wiedergeburt nicht behagt, 
müſſen wir zu unſeren Feinden zählen. Ich bin überzeugt, 
daß die auf Recht und Gerechtigkeit beruhende, beide Völker 
verbindende Freundſchaft, auch zum Segen des Friedens 
Europas gedeihen werde.“ 

In ſeiner Antwort erklärte der italieniſche Außen⸗ 
miniſter Graf Ciano, daß das italieniſche Volk, das 
drei Jahre lang an dieſer edlen Tat beteiligt war, heute den 
Führer des ſiegreichen ſpaniſchen Volkes als einen Mit⸗ 
lenker an dem Werk des Friedens begrüße. Er 
gab ſeiner überzeugung von der tiefen Solidarität, die 
Italien und Spanien verbindet, Ausdruck und verſicherte 
Spanien der aufrichtigen Gefühle des faſziſtiſchen Italiens. 
Er wünſche den Aufſtieg Spaniens zu Macht und Größe. 


Italien verpachtet den Hafen von Trieſt 
an Deutſchland? 


Die Polniſche Telegrafenagentur verbreitet 
nach dem franzöſiſchen „Exelſtor“ folgende fenſationelle 
Meldung: 

Italien ſoll angeblich für die Zeit von zehn Jahren an 
Deutſchland den Haſen von Trieſt verpachten. Das Reich 
ſoll das Recht zum Bau von neuen Kränen und großen 
Docks, ſowie zum Bau einer Luftflotten⸗Bafis in 
Trieſt erhalten. Es ſoll gleichzeitig eine Groß werft 
zum Bau von Schiffen errichtet werden. 

Dazu bemerkt die „Pat“, es fet nicht zu leugnen, daß 
Deutſchland bereits große Bauarbeiten im Hafen non Trieſt 
durchführe. Der Hafen habe ſich in einem fehr ſchlechten 
Zuſtande befunden. Trieſt hätte ausſchließlich vom öſter⸗ 
reichiſchen Handel gelebt, der zum großen Teil den Weg 
von Wien über Trieſt genommen habe. Nach der An⸗ 
gliederung Sſterreichs an das Reich nehme der öſterreichi⸗ 
ſche Handel feinen Weg über Hamburg, fo daß Trieſt jähr- 
Eh eine Einbuße von 12 Millionen Tonnen zu verzeich 
n. hatte. 


die Deutſchen Südtirols 
verlaſſen ihre Heimat? 


tſchen aus 


„Die Auswanderung der Deutſchen aus Südtirol, 
die augenblicklich in vollem Gange iſt, erfolgt mit Ein⸗ 
willigung beider Regierungen und auf Grund der vom 
Führer ans Anlaß ſeines Beſuches in Rom abgegebenen 


Wie von reichsdeutſcher Seite weiter mitgeteilt werde, 
handelt es ſich bei dieſen Maßnahmen der Achſenmächte um 
die Regelung freiwilliger Rückwande rung, um dadurch der 
„wilden Auswanderung“ der deutſchen Bevölkerung vorzu⸗ 


Proteſt gegen die Ausſiedlung der Schweizer. 


Bern, 15. Juli. (Pat) Der Chef des politiſchen De⸗ 
partements, Bundesrat Motta, gab in der Sitzung des 
Bundesrats am Freitag einen Bericht über die Maßnahmen 
der Italieniſchen Regierung in Südtirol. Motta ſtellte 
feſt, daß noch keiner der in der Provinz Bozen wohnenden 
ſchweizeriſchen Staatsbürger bis jetzt ſeinen Wohnort ver⸗ 
laſſen habe. Der Schritt der Schweizeriſchen Regierung in 
Rom ſei in Wirklichkeit ein Proteſt, obwohl dieſer Aus⸗ 
druck in der den italieniſchen Behörden überreichten Note 
nicht gebraucht worden ſei. 

Die dem Schweizeriſchen Geſandten in Rom erteilte 
Antwort ſei nach Auffaſſung Motttas nicht ganz befrie; 
digend. Der Bundesrat beſchloß mit aller Ruhe und Be⸗ 
harrlichkeit die Rechte feiner Staatsbürger zu 

chützen, die in Südtirol wohnen. 


Der Zug ins Reich. 


Von gutunterrichteter Seite wird aus Berlin gemeldet: 
Die dringliche Nachfrage nach Arbeitskräften in Deutſchland 
hat den Strom der rückwondernden Reichsdeutſchen aus dem 
Ausland weſentlich anſteigen laſſen. Im Jahre 1938 find 
30 400 Reichsangehörige 2500 im Monatsdurchſchnitt ins 
Reich zurückgekehrt. In den erſten Monaten des Jahres 1939 
beträgt der Monatsdurchſchnitt bereits 3800 bis 4000 Rück⸗ 
wanderer, eine Zahl, die vorausſichtlich noch ſteigen dürfte. 
In dieſen Ziffern ſind die deutſchen Flüchtlinge 
fremder Staatsangehörigkeit nicht enthalten. 


18,5 Millionen Faſchiſten in Italien. 


Parteiſekretär Miniſter Starace hat in einem Bericht 
an den Duce die Zahl der Mitglieder der Faſziſtiſchen 
Partei und ihrer Gliederungen am 30. Juni mit insgeſamt 
18 479 000 angegeben. Die geſamte Preſſe hebt dieſe ein⸗ 
drucksvolle Zahl hervor, die, wie „Giornale d' Italia“ 
betont, nicht nur eine trockene Statiſtik darſtelle, ſondern die 
gewaltige Macht des Faſzismus zum Ausdruck bringe, der 
in Italien in die Breite und die Tiefe gehe. Das demo⸗ 
kratiſche Ausland möge ſich dieſe Ziffern vor Augen halten 
und, wie „Lavoro Faſziſta“ erklärt, bedenken, daß 
gegen das Italien Muſſolinis heute nichts unternommen 
werden kann. 


Franco glaubt nicht an einen Krieg. 


Aus Liſſabon wird gemeldet: 

»In einer Unterredung, die Generaliſſimus Franco 
einem Vertreter der Zeitung „Otaro di Noticias“ 
gewährte, führte der Caudillo u. a. aus: 

„Die neue Verfaſſung Spaniens iſt weder italie⸗ 
niſch noch deutſch. Ich glaube nicht an einen Krieg, ich lehne 
jeden Gedanken an einen Krieg ab. Ich ſehe augenblicklich 
kein Problem in der Welt, daß nicht auf friedlichem und 
diplomatiſchem Wege gelöſt werden könnte.“ 


Auf eine Frage, ob die ſpaniſche Politik im Kriegsfall 


neutral bleiben würde, antwortete General Franco: 

„Spanien ift mit feinem nationalen Wiederaufban be: 
ſchäftigt und braucht den Frieden. Angeſichts dieſer Tatſache 
wird ſich Spanien nach Möglichkeit neutral zu 
bleiben, ſo lange nicht ſein Land, ſeine Ehre und ſeine 
lebenswichtigen Intereſſen anugetaftet werden“ 5 

Auf den Beſuch des italieniſchen Außenminiſters, Grof 
Ciano, eingehend, erklärte General Franco: 

„Graf Ciano ſtattet uns einen Beſuch ab, der einen 
Gegenbeſuch für den unlängft abgeſtatteten Beſuch des 
ſpaniſchen Innenminiſters in Italien darſtellt. Dieſe Tot⸗ 
ſache hat keine weitere internationale Be⸗ 


deutung. Vom innerpolitiſchen Standpunkt aus geſehen 


aber gibt die Anwefenheit des italieniſchen Außenminiſters 
in Spanien dem ſpaniſchen Volk die Möglichkeit, die Ge⸗ 
fühle der Sympathie unferen itelienifhen Brüdern 
zu bekunden, die fo edel und tapfer an unſerer Seite ge⸗ 
kämpft haben.“ N 

Zum Schluß hob General Franco hervor, daß die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Portugal und Spanien von der geographi⸗ 
ſchen Lage diktiert werden und gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß dieſe Beziehungen immer herzlicher werden mögen. 


Nooſevelt | 
kümpſt für die Neutralitätsvorlage. 


Washington, 15. Juli. (PA.) Präfident Rooſevelt 
hat am Freitag an den Kongreß eine Botſchaft gerichtet, 
in welcher er den Kongreß auffordert, über die Neutrali⸗ 
täts vorlage möglichſt bald zu beraten. Die Botſchaft 
wurde nach längerer Beratung mit Staatsſekretär Hull 
verfaßt. 

In der Botſchaft fordert Nooſevelt u. a., daß die Neu⸗ 
tralitätsvorlage noch in dieſer Saiſon verabſchiedet werde. 


„da dies im Intereſſe des Friedens, der Sicherheit und der 
Neutralität Amerikas liege.“ 

Der Botſchaft Rooſevelts iſt eine Erklärung des 
Staatsſekretärs Hull beigefügt, wobei hervorgehoben wird, 
daß Präſident Rooſevelt mit den Theſen dieſer Erklärungen 
voll und ganz einverſtanden iſt. 

In den gegenwärtig gefährlichen Zeiten“, ſo heißt es 
in der Erklärung Hulls, „muß ohne Zögern von Seiten der 
Nagierung der Bereinigten Staaten, die den Frieden 
müujdt, eiue Aktion eingeleitet werben, bie beranihin zielt, 


Die et in folgenden es Punkten zuſammenfaßt: 


1. Verbot für amerikaniſche Schiffe, Kriegsgebiete zu 
berühren; 

2. Auſenthaltseinſchränkung für amerikaniſche Staats- 
bürger in Gebieten, die vom Kriege erfaßt find; 


3. für Waren, die aus den Vereinigten 
Staaten nach 8 eg er ze 
bezüglich der Erteilung von Anleihen und Krediten an krieg⸗ 
5. Kontrolle über die Fonds und Goldvorräte der krieg⸗ 
führenden Länder, die in den Vereinigten Staaten deponiert 
ſind 


6. Aufrechterhaltung der Kontrollkommiſſion und des 
bisherigen Lizenzſyſtems für die Ausfuhr von Waren. 

Das Ausfuhrverbot für Waffen müſſe des⸗ 
wegen aufgehoben werden, weil diefes Syſtem „falſch und un⸗ 
logiſch“ fei und unnbtigerweiſe eine Tänſchung hervor- 
rufe, „zumal es nicht andere zum Kr ven ebenſo wichtige 
Gegenſtände und Waren einſchließt. 


Neuer Munitionsminiſter in England. 


London, 15, Juli. (DNB). Amtlich wird mitgeteilt, daß 
der König der Ernennung des bisherigen Transportmini⸗ 
ſters Burgin zum Munitionsminiſter ſeine Zu⸗ 
ſtimmung erteilt hat. Oberſt Llewellt, bisher Zivillord 
der Admiralität, wird Parlamentariſcher Unterſtaatsſekretär 
des Munitionsminiſteriums. 

Kapitän Hudſon wird Zinillord der Admiralität und 
an ſeiner Stelle übernimmt R. H. Bernans den Poſten 
des Parlamentariſchen Unterſtaatsſekretärs im Transport⸗ 
miniſterium. Bernays war bisher Parlamentariſcher Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im Geſundheitsminiſterium. Dieſen Poſten 
wird nicht Miß Horsbrugh übernehmen. J 
Dem gegenüber meldet die polniſche Telegraphen⸗ 
agentur aus London, daß die konſervative Abgeordnete 
Florence Horsbrugh doch zum Unterſtaatsſekretär im 
Geſundheitsminiſterium ernannt worden ift. Sie ſei eine 
der bekannteſten Perſönlichkeiten auf dem Gebiet der So⸗ 
zialpolitik und gehörte wiederholt der britiſchen Abordnung 
in Genf an. Miß Borsbrugh iſt die erſte Frau, die in eine 


nationale Engliſche Regierung berufen worden iſt. Sie iſt 
trotzdem die vierte Frau, die jemals der Engliſchen Regie⸗ 
rung angehörten. 


Noch immer recht warm. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnd bewölktes, teilweiſe heiteres und, ab» 
geſehen von einzelnen wärmeren Gewittern, trockenes 
Wetter mit immer noch recht warmen Temperaturen an. 


Wa ſſerſtand der Weichſel vom 15. Juli 1939, 
tau — 3116,13) Zawichoſt + 1.13 (+ 116), Warſchau + 061 
(ri Died wi 030 an Thorn + 0,24 


(+ 0, 29 
+ 0,31 (+ 0,39, Culm + 0,14 + 0,18), Graudenz + 0,27 


Kurzebral + 0,41 (+ 0,45), Biedel — 041 (+0,36 
＋ 0,40 (+ 0.33). image + 2.32 (+ 2.28). Schiewenhorſt 


In Klammern die Meldung des B rtagoes. 


a Laub nicht in einen Krieg u 
Be Dann wiederholt Staatssekretär Hull nad die 
Strundfäße ſeines Neutralitätsprogromms, 


Br u — »» 


Das Haus der Nomanoms 
in ſowjetruſſiſchem Sicht. 


Wir haben uulüngſt über die Geſchichte des Hauſes 


tomanom und über das Schickſal feiner jetzt noch leben⸗ 
deu Mitglieder eine längere Abhandlung veröffentli⸗ 
chen können. Nen nachſtehenden Bericht über eine Be⸗ 
ſichtigung des nn —— Romanom⸗Hauſes in Moskau 
verdanken wir dem dortigen Berichterſtatter der „Frantf. 
Zeitg.“ Dr. Pörzgen, der früher ſeine Zeitung in 
Warſchan vertreten hat. Die Schriftleitung. 

In der Warwarkaſtraße, unweit des Roten Platzes am 
Moskauer Kreml, befindet ſich das ſogenannte Bojaren⸗ 
baus, ein merkwürdig feſtes, kleines Gebäude mit winzi⸗ 
gen Fenſtern, mit gelbem Anſtrich, das nach der Straße zu 
nur ein einziges Stockwerk beſitzt, das auf der Hofſeite aber 
vier Etagen den Berghang hinabreicht. Im alten Baedeker 
(von 1912) wird noch behauptet, daß hier die Wiege des 
Zarengeſchlechtes zu ſuchen ſei. Tatſächlich kaufte 
auch Zar Alexander II. im Jahre 1856 das Haus in dem 
Glauben, hier ſei ſein Ahne, der erſte Romanow, Zar 
Michail Fedorowitſch, 1613 zur Welt gekommen, 
eine Annahme, die ſich unter dem kritiſchen Blick der Sow⸗ 
fethiftorifer nunmehr jedoch als irrig erweiſt. Sie hatte 
damals allerdings eine grauſame „Reſtaurierung“ zur 
Folge, an Stelle des beſcheidenen mittelalterlichen Adels⸗ 
hauſes murde durch den Architekten Richter eine repräſen⸗ 
tative Sehenswürdigkeit hergerichtet, wie fie ſich für eine 
zum Kaiſerthron emporgeſtiegene Familie geziemt. 

Wenn der Beſucher heute durch einen ſchmalen Ein⸗ 
gang das kleine Mufeum betritt, fo braucht er keinerlei Be- 
ſchreibung zu leſen, er braucht nicht im Baedeker nachzu⸗ 
blättern und auch nicht im ſowjetruſſiſchen Reiſeführer. Er 
kann der umfaſſenden Aufklärung gar nicht entgehen. Gleich 
auf der Treppe hängt unter Glas eine Inſchrift, welche die 
Zettumſtände, natürlich vom marxiſtiſchen Standpunkt aus, 
in Erinnerung bringt: „Im Moskauer Staat des ſiebzehn⸗ 
ten Jahrhunderts“, ſteht dort geſchrieben, „kam die Haupt⸗ 
bedeutung der Klaſſe der Gutsbeſitzer zu, welche Leibeigene 
beſaßen. Die Spitze der regierenden Klaſſe bildeten die 
Vojaren, die in der Bofarenduma ſaßen und alle 
höchſten Staats- und Militärpoſten bekleideten. Sie ſtellten 
die wichtigſte Stütze der Zarenmacht dar.“ 

Nicht als mehr oder minder echtes Stammhaus der Ro⸗ 
manows, welche zweifellos einmal zumindeſt die Beſitzer 
geweſen waren, ſondern einfach als ein abſchrecken des 
Beifpiel, als Illuſtration einer überwundenen Epoche 
wird dem Sowfetpublikum heute das Bofarenhaus gezeigt, 
als ein Zeugnis für die Klaſſenunterſchiede der Vergan⸗ 
genheit. Man führt den Beſucher in das einſtige Speife- 
zimmer, und der Erklärer gibt ſich alle Mühe, die mittel: 
alterliche Schlemmerei in kraſſeſten Farben zu malen. Ge⸗ 
wöhnlich gab es keine Gabeln zum Eſſen“, fügt er aus dem 
Wollgefühl feiner zeitgensſſiſchen Fortgeſchrittenheit hinzu, 
‚nur wenn Gäſte aus Weſteuropa zugegen waren, dann 
wurden melde hervorgehort. Für je drei Perſonen gab 
es dann eine Gabel.“ 


Wenn man der 
hentige Darſtellung trauen kann, hatte es die adligen Da⸗ 
men auch im mittelalterlichen Rußland nicht ſehr angenehm. 


Zientfin. 


Erſte Eindrücke. 


Von unſerem Oſtaſien⸗Korreſpondenten 
Erich Wilberg. 


Tientſin, Juni 1989, 

Am Zuſammenfluß von Peiho und Haiho und ihrer 
Verbindung mit dem Kaiſerkanal liegt nahe des Golfes 
von Tſchili die 1,5 Millionenſtadt Tientſin, nächſt Schanghai 
der wichtigſte Hafen an der chineſiſchen Küſte. 

Im Laufe der letzten 100 Jahre wuchs die Stadt zu 
dem Handels- und Induſtriezentrum Nordchinas heran. 
1860 wurden die engliſche und die franzöſiſche Konzeſſion 
eingebaut. Nach dem Japaniſch⸗-chineſiſchen Kriege folgten 
1595 Japan und 1900 — zur Boxerzeit — Italien, Belgien, 
Rußland, Deutſchland und SEſterreich. Siebzehn Jahre 
ſpäter gingen auf engliſchen Druck hin die deutſche und die 
öſterreichiſche Konzeſſion wieder verloren. 1920 büßten die 
Ruſſen die ihre ein, und 1990 gab Belgien fein Gebiet 
freimillig zurück. ä 

Was bedeuten Konzeſſionen europäiſcher Mächte auf 
chineſiſchem Boden? Es ſind exterritoriale Gebiete, die der 
Hobett und Gerichtsbarkeit Chinas nicht mehr unterſtehen, 
in denen britiſches, franzöſiſches oder japaniſches Geſetz 
gilt. die eigene Verwaltung, Polizei und militäriſche 
Streitkräfte beſitzen. Gleichzeitig ſind ſie politiſche und 
wirtſchaftliche Agitationsſtätten für und gegen eine 
Sache, eine Zuflucht für politiſche Agenten und Aktiviſten 
und geſicherte buen retiros fitr reichgewordene Menſchen 
aller Klaſſen und Raſſen. j 

Da es hier nur einen Wertmeſſer für das Leben gibt 
— das Geld —, ſtrotzen die Konzeſſionen vor Bankpaläſten. 
Alles iſt käuflich, wienielmehr in Zeiten von Wirrniſſen 
un) Not. Es brauchen nicht immer Objekte menſchlicher 
Begierden zu fein. Meinungen werden gekauft und ver: 
kauft, Menſchen, Spione, Denunzianten, Mörder, um einen 
Tampf ſiegreich zu geſtalten, der über Jahrzehnte und 
Jahrhunderte entſcheiden ſoll. 


Aber die Sowjethiſtoriker möchten eben immer beweifen, 
daß es der Frau im heutigen Zuſtand der ſogenannten 
Gleichberechtigung viel beſſer gehe als damals. 

„Es gab ein Buch, in dem die Bofaren leſen konnten“, 
führt der Erklärer diesmal aus, „wie man die Frauen be⸗ 
handeln müſſe. Da ſtand drin, daß man die Frauen manch⸗ 
mal ſchlagen ſoll, aber nur ſo, daß es niemand ſehen kann.“ 

Auf die Beſucher macht das wohl nicht den gewünſchten 
Eindruck. Auch heute kommt das in Rußland zuweilen 
noch vor, ſo daß der kluge Mann pädagogiſch zufügt: „Die 
Frauen waren eben unterdrückt.“ j 

Auf Jen Bildern an den Wänden find die unterdrüdten 
Bojarenfrauen nun dargeſtellt, die langen Armel hängen 


ihnen bis zur Erde herab. „Ihr verſteht, Genoſſen, warum 


das fo iſt? Die Bojarenfrauen brauchten ja nichts zu tun, 
um den Haushalt kümmerten ſie ſich nicht!“ 

Deſto größeren Wert legt das Muſeum aber auf die 
Demonſtration des mittelalterlichen Toiletten 
tiſche 3. „Faſt alle reichen Frauen in den Städten“, hört 
man, „ſchminkten ſich, und zwar nicht etwa kunſtvoll, ſon⸗ 
dern ſo, daß man im erſten Augenblick denkt, ſie hätten ihr 
Geſicht mit Mehl beſtreut und die Backen mit roter Farbe 
bekleckſt. Eine nichtgeſchminkte Bofarenfrau wurde aus⸗ 
gelacht, Genoſſen.“ a 

Die Beſucher machen ſich luſtig über einen Spiegel 
mit Klapptür. „In den Spiegel zu ſchauen, das heißt 
den Teufel beluſtigen!“ jagt ein altes Sprichwort, darum 
murde er nach Benutzung immer möglichſt raſch wieder ge⸗ 


Krieg und Frieden 
während der letzten drei Jahrtauſende. 


B. B. Die ganze Welt ſteht heute im Zeichen der 
Rüſtungen, mit denen ſich alle Länder für künftige Kon⸗ 
flikte vorbereiten. Aber das iſt nie weſentlich anders ge⸗ 
weſen. Soweit menſchliche Aufzeichnungen zurückreichen, 
hat es bisher nur wenig Ruhe auf unſerer Erde gegeben. 
Von 1469 vor Chriſti Geburt bis heute können nur 290 
wirkliche Friedensjahre, dagegen aber 3118 Kriegsjahre ge⸗ 
zählt werden. Ein rumäniſcher Geſchichtsprofeſſor hat über⸗ 
dies berechnet, daß in der Zeit von 1500 vor Chriſti Geburt 
bis 1860 nach Chriſti Geburt mehr als 8000 „ewig“ 
dauernde Verträge abgeſchloſſen worden ſind! Alle 
dieſe „ewigen“ Verträge haben durchſchnittlich ein 
Alter von zwei Jahren erreicht. 


Schon im Altertum war man beſtrebt, durch tech ⸗ 
niſche Waffen eine Überlegenheit über den Gegner zu 
erlangen. Man hatte Wurfmaſchinen, die kleine und ſchwere 
Geſchoſſe, je nach dem Zweck, für den ſie angeſetzt wurden, 
gegen den Feind ſchleuderten, und man bemühte ſich ftändig, 
dieſe Maſchinen weiter zu entwickeln. Nur dank der waf⸗ 
fentechniſchen Überlegenheit vermochte z. B. das bereits 
demoralifierte Oſtrömiſche Reich ſolange dem germaniſchen 
Anſturm ſtandzuhalten. Noch lange Zeit nach der Einfüh- 
rung des Schießpulvers machten die Schleuderer und Bo⸗ 
genſchützen die Stärke des Heeres aus. 


Die Ausrüſtung der Armeen mit techniſchem Kriegs⸗ 
gerät hatte die 8 der erſten Kriegsindu⸗ 
jftrte zur Folge, deren Mittelpunkt im Altertum Rho⸗ 
dos war. Im Jahre 250 v. Chr. beſtellte die Gemeinde 
Sinope in Kleinaſien bei den Kriegsmateriallieferanten 
der Stadt Rhodos Frauenhaar im Werte von 300 Sil⸗ 
bertalenten. Nach heutigem Geld ſind das mehr als zwei 


Millionen Reichsmark. Dieſer Auftrag zeigt, welche Rie⸗ 


ſenſummen auch damals ſchon die Staaten für ihre Kriegs⸗ 
rüſtungen ausgaben. In Rhodos hatte man nämlich heraus⸗ 
gefunden, daß ſich Frauenhaar weſentlich beſſer zur Herſtel⸗ 
lung der Sehnen für die Katapulte (Wurfmaſchinen), die 
Rieſenkanonen der alten Zeit, und die Bogen der Pfeil⸗ 
ſchützen verwenden ließ, als die zuvor gebräuchlichen Tier⸗ 
ſehnen. Deshalb wurde das Frauenhaar bald ein 
kriegs wichtiger Rohſtoff erſter Ordnung. 
Aus den Haaren wurden Schnüre geflochten, die — mit Ol 
zugerichtet — als Bogenſehnen dienten. Und es ſtellte ſich 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


So haben ſich infolge des Japaniſch⸗Chineſiſchen 


Krie⸗ 
ges, der nach zwei Jahren noch ein „special undeclared war“ 
iſt, Reibungen, Spannungen und eine Nadelſtichpolitik er⸗ 
geben, die von Seiten der Japaner nunmehr zu Maß⸗ 
nahmen führten, die einer ſehr ernſthaften antibritiſchen 


(antieuropäiſchen) Aktion gleichkommen. Über die Per⸗ 
ſpektiven zu ſprechen, wäre verfrüht, denn wo menſchliche 
Leidenſchaften und machtpolitiſches Kalkül zuſammenſtoßen, 
ſteht weben dem Entwicklungsmäßigen ſtets das Unerwar⸗ 
tete vor der Tür. : ® 

Wer heute von Peking nach Tientſin fährt, ſieht im 
Zuge wenig Ausländer, faſt gar keinen Engländer. Nur 
Japaner. Koreaner und Chineſen. Die Paßkontrolle für 
Europäer wird von Weißruſſen, die in japaniſchem Solde 
ſtehen, ausgeübt. Bis auf einzelne ſind ſie wenig ehrliche 
Makler zwiſchen den Raſſen in Oftaften. 

Die Ventilatoren kreiſeln und ſummen. Ermüdet 
lehnen dte Paſſagiere in den Bänken, fächeln ſich, ſchlafen, 
rauchen, leſen und ſchlafen wieder ein. Geduldig warten 
Frauen ihre Kinder, die trotz der Hitze und des Gedränges 
ſo artig ſind, daß der Abendländer immer wieder er⸗ 
ſtaunt iſt. 

Die Augen ſind geblendet, läßt man den Blick zum 
Feuſter hinausgleiten. Weithin dehnt ſich die Ebene, gelb 
ſteht der Mais. Bauernkinder in roten Leinenhöschen leſen 
Ahren von bereits abgeernteten Feldern. Frauen hocken 
am Wegrain und veſpern, während die Männer die Garben 
auf Eſelskarren ſchichten, um zur Dorftenne unter den brei⸗ 
ten Rüſtern zu fahren. 

Tientſin. Die Sommerſonne brennt hernieder. 45 Grad 
Celſius im Schatten. Ein glutheißer Tag, den der Euro⸗ 
päer wohl in fließendem kühlen Waſſer verbringen möchte: 
der Deutſche ein Fäßchen Bieres dabei, der Engländer den 
Whiſkty⸗Soda und der Franzoſe feinen Abſinth. — Einige 
hundert Meter vom Bahnhof entfernt, vor der Internatio⸗ 
nalen Brücke über den Peiho — müſſen alle, die in die 
franzöſiſch⸗britiſche Konzeſſion hinüberwollen, die japaniſche 
Sperrzone paſſieren. Hunderte von Chineſen ſtehen in 
Schlangen am Stacheldraht an. Nur Frauen und Kinder 
dürfen, wenn kein Andrang herrſcht, ohne zu warten, in 


ſchloſſen. Die Sowjetbürger ſchmunzeln beim Anblick des 
Taſchentuchs, das nur für Paradezwecke, aber nicht zur 
Hygiene verwendet wurde, und wie ſie ſchließlich ins 
Schlafzimmer des Bojaren gelangen, da nimmt das Ver⸗ 
gnügen kein Ende. Sie erfahren, daß die feinen Herren 
und Damen zu fener Zeit noch gar keine Betten 
kannten oder fie doch als etwas frivol Modernes empfan⸗ 
den. Man ſchlief in voller Kleidung auf einfachen Bänken. 
Später gab es auch Decken, aber, wie der Muſeumsbeamte 
verſichert, nur zur Zierde. Die Fenſter waren durch 
eiſerne Läden verſchloſſen, welcher Umſtand den realiſtiſch 
denkenden Sowjetgroßſtädter natürlich veranlaßt, ſich über 
die atmoſphäriſchen Verhältniſſe den Kopf zu zerbrechen.“ 

Den Höhepunkt des kleinen Muſeums ſtellt jedoch, vom 
Sowjetſtandpunkt aus, die kleine Hauskapelle neben 
dem Schlafzimmer dar. Hier betete die Bojarenfamilie. 
Der Erklärer nimmt die Gelegenheit zu ein paar anti⸗ 
religiöſen Späßchen wahr und ſpottet über die Heiligen. 
Der eine ſollte gegen Zahnſchmerz wirken, haha! Zu Jwan 
betete man, wenn es galt, einen flüchtigen Leibeigenen 
wiederzufangen. Die Heiligen Flor und Lawr beſchützten 
die Geſundheit des Viehs. „Chriſtus iſt der wichtigſte“, 
doziert er, da dieſe Kenntnis alter Religions vorſtellungen 
heute nicht mehr bei jedem vorausgeſetzt werden kann, „er 
hängt in der Mitte. Rechts von ihm die Gottesmutter von 
Wladimir, Schutzherrin Moskaus, — alles nach ſeinem 
Rang!“ 

Hermann Pörzgen (Moskau). 


heraus, daß dieſer „Erſatzſtoff“ — wie man das auch heute 


fo oft erleben kann — beſſer war als das bisher gebräuch⸗ 


liche Sehnenmaterial. Er war elaſtiſcher, haltbarer und 
kräftiger. Man ſieht auch hier, daß ſchon vor 2000 Jahren 
die Not und der Mangel dem Fortſchritt das Tor öffneten. 

Je mehr Fortſchritte die alte Kriegsinduſtrie machte, 
defto mächtiger wurde auch die antike „Artillerie“. 
Das Gewicht der ſchweren Steinkugeln, das vorher etwa 
ein Talent (rund 26 Kilogramm) betrug, wurde bald ver⸗ 
doppelt und verdreifacht. Dieſe ſchweren Geſchoſſe wurden 
mehr als 300 Meter weit geſchleudert. Mit den antiken 
„Pfeilkanonen“ erreichte man ſogar Schußweiten von über 
600 Meter Der Geſchichtsſchreiber Flavius Joſephus er⸗ 
zählt über die Treffſicherheit dieſer primitiven Geſchätze, 
daß bei der Belagerung einer galiläiſchen Stadt durch die 
Römer auf 490 Meter Entfernung eine Kugel einem der 
jüdiſchen Verteidiger den Kopf glatt vom Leibe riß. 

Mit der Erfindung des Schießpulvers be⸗ 
gann erſt recht der Wetteifer in der Herſtellung gewaltiger 
Waffen. Das größte Kaliber, das uns aus der Zeit am 
Übergang rom 15. zum 16. Jahrhundert erhalten blieb, iſt 
eine Bombarde, die ſich heute im Muſeum des Heeresarſe⸗ 
nals in Wien befindet. Die dazugehörigen Geſchoſſe wiegen 
nicht weniger als 10 Zentner und haben einen Durchmeſſer 
von 88 Zentimeter; fa, der türkiſche Sultan Mohammed II. 
fol bei der Belagerung von Aörianopel ein Geſchütz mit 
vier Meter Mündungsdurchmeſſer haben gießen laſſen. 
Wenn bei dieſer Kaliberangabe auch wohl die orientaliſche 
Phantaſie etwas kräftig mitgeſpielt hat, ſo dürfen wir doch 
glauben, daß ſeinerzeit Geſchütze mit ſo gewaltigen Mün⸗ 
dungsdurchmeſſern gebaut wurden, wie man ſie heute als 
ſinnlos ablehnen würde. Es handelte ſich ja nicht um lange 
Rohre mit Verſchlüſſen, die auch den größten Sprengwir · 
kungen Widerſtand leiſten, ſondern um offene Pfannen, in 
die man unten das Pulver ſchüttete, worauf man dann die 
ſteinernen oder eiſernen Kugeln hinauflegte. 
ſtampfte man die Ladung mit Lehm feſt, um einen geſchloſ⸗ 
enen Widerſtand für den Pulverdruck zu erhalten. In die 
Riefenfanone des Sultans ſollen zahlreiche Steinkugeln, 
von denen jede 300 Pfund wog, hineingeladen worden ſein, 
und der Knall beim Abfeuern ſoll dreizehn Meilen im Um⸗ 
kreis zu hören geweſen ſein. Beim zweiten Abſchußverſuch 
Darft jedoch das Ungeheuer und tötete feinen Erfinder. Um 
das Transportieren der ſchweren Kanonen zu erſparen, 
ließ man ſie vielfach gleich dort gießen, wo ſie benötigt 
wurden. Sie blieben dann auch in die Erde gebettet; muß 
ten ſie aber transportiert werden, dann war es ebenfalls 
nötig, ſie zum Schießen wieder einzugraben. . 

Jeder kleinſte Fürſt und jede Stadt wetteiferte mit den 
Rivalen in der Beſchaffung dieſer damals ſehr teuren Waf⸗ 
fen Heute rüftet die Welt allerdings in an⸗ 
deren Ausmaßen und in anderem Tempo. Es 
gibt aber im Grunde genommen dabei nichts Neues unter 
der Sonne — wenn man von der Luftwaffe und den 
U-Booten abſehen will —, nur die Vorzeichen haben ſich 
geändert. Und das allerdings gründlich! > 


das Kontrollhaus, wo fie einer körperlichen Durchſuchung 
unterzogen werden. - 
Ausländer zeigen ihren Paß vor und können im großen 
ganzen unbehelligt von chineſiſchen Poliziſten und japani- 
ſchen Wachſoldaten durchgehen. Nur Engländer ſehen ſich 
Forderungen ausgeſetzt, die natürlich keiner zu erfüllen ge⸗ 
willt iſt. Vor Chineſen und Japanern ſich nicht nur ab⸗ 
taſten zu laſſen, ſondern auch Schuhe und Strümpfe aus⸗ 
ziehen zu müſſen, ferner die Jacke und Hofe, die dann bis 
auf das letzte Fältchen unterſucht werden, bedeutet eine der⸗ 
artige Demütigung, daß ſich dieſem Geſichts⸗ und Ehrver⸗ 
luſt niemand freiwillig unterzieht. . 
Chineſen, die von Konzeſſion zu Konzeſſion wechſeln, 
brauchen durchſchnittlich ſechs bis acht Stunden, bis ſie in 
das Kontrollhaus gelangen. Die Unterſuchung darin dauert 
nochmals zwanzig Minuten. Iſt auch noch der Geldbeutet 
ordentlich erleichtert worden, kann man wohl nadfühlen, 
daß der oder die Betreffende ſobald keinen zweiten Verſuch 
machen wird, — was ja auch beabſichtigt iſt. So fehlen die 
chineſiſchen Angeſtellten vieler Firmen in der britiſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Konzeſſion, weil fie außerhalb anſäſſig ſind. 
Die ſonſt ſo belebten Straßen gähnen unter der mittäg- 
lichen Glut. Die Verkehrspoliziſten ſtehen in Gruppen und 
unterhalten ſich über ihre gefährdeten Familien und die 
ſteigenden Lebensmittelpreiſe, da die Zufuhr ſehr beſchränkt 
iſt. Am britiſchen Bund haben zwei kleine engliſche Kriegs⸗ 
fahrzeuge feſtgemacht. Löſch⸗ und Ladearbeiten verlaufen 
in engen Grenzen. Die Kulis ſchlafen auf dem Kai im 
Schatten mattengedeckter Warenballen. 
Um 9 Uhr abends werden die Durchgänge geſperrt, die 
ſpaviſchen Reiter vorgezogen und der elektriſche Draht, den 
die Japaner um die britiſch⸗franzöſiſche Konzeſſion gezogen 
haben, mit Hochſpannung geladen. Schwül iſt die Nacht, 
Gewitter ſtehen am Horizont. Patrouillen fahren durch die 
leeren Straßen. Es iſt ſtill. Weitfort in der Chineſenſtadt 
ſchreit ein Eſel. Wohl der Kreatur, denn Menſchenſchreie 
werden durch Rauſchgifte, in Held oder Blut erſtickt, ſagt 
der alte franzöſiſche Korporal aus den Vogeſen. Und wie 
zur Beſtätigung nickt er mir über das Glas zu und ſagt: 
„Oui, mon camarade!“ (Fortſetzung folgt.) 
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In tiefer Trauer 
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ſagen wir hiermit allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten, insbeſondere der Geiſtlichkeit, den Ver⸗ 
einen, ſowie dem Aufſichtsrat, dem Vorſtand, den 
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mmer und Nur 
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lch verreise 
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Allen, die uns zu dem Tode mei- 
nes lieben Sohnes und Bruders ihr 


fur 4 Wochen 3 
aufrichtiges Beileid ausgeſprochen is SH; 
N eee Dr. Fischoeder J Geschafft. 8. Zelte erte] Das Tapeten u. Farbengeschäft 
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2. Blatt. 


Bromberg (BHdgoizcz) Ä 
15. Juli. 


Christi Blut und Gerechtigkeit. 

1. Joh. 1, 5— 2,2. Es tft boch nicht fo, wie manche meinen, 
als ob erſt und nur Paulus etwas verkündet hätte von dem 
Heilswert des Todes Chriſti, und als ob er nur eine 
Kreuzes⸗ und Bluttheologie gehabt hätte. Gewiß hat er auf 
den Verſöhnungstod des Herrn immer wieder hingewieſen 
als auf das Evangelium im Evangelium. Aber er weiß 
ſich damit in voller Einheit mit dem Geſamtzeugnis der 
Apoſtel, hat doch auch Johannes, den man ſo gern nur als 
Apoſtel der Liebe bezeichnet, dieſe fundamentale und 

zentrale Glaubenswahrheit verkündigt, daß nur das Blut 
Jeſu Chriſti rein mache und erlöſe. Das iſt die erſchüt⸗ 
terndſte und demütigendſte Predigt, die es gibt. Sie macht 
alle menſchliche Herrlichkeit zuſchanden, ſie erklärt rück⸗ 
ſichtslos alle Menſchen zu Sündern, die ſich betrügen und 
Gottes Wort Lügen ſtrafen, wenn ſie ihre Sünde leugnen 
und ſich für heilig halten. Da kann man ſich darüber er⸗ 
boſen und ärgern, da kann man dagegen proteſtieren, aber 
damit bringt man dieſes Gotteszeugnis doch nicht aus der 
Welt. Aber dieſes Wort vom Kreuz und vom Blute Chriſti 
iſt zugleich die herrlichſte, troſtreichſte, ſeligſte Botſchaft, die 
es gibt. Denn in ihr iſt Vergebung, Leben und Seligkeit 
der Welt zugeſagt und verſiegelt als Wahrheit über alle 
Wahrheiten. Und dieſe Botſchaft von der ſündenvergebenden 
Gnade iſt doch kein Ruhekiſſen für ſichere Sünder, im 
Gegenteil, das ſchreibt der Apoſtel, auf daß wir nicht ſün⸗ 
digen. Denn dieſe Botſchaft hat eine bewährende Kraft. 
Chriſten kämpfen wider die Sünde nicht um eines Lohnes 
willen oder um damit ſich den Himmel zu erwerben, ſondern 
weil die Sünde im Tode Chriſti als die furchtbarſte leben⸗ 
zerſtörende Macht kundgeworden iſt, von der erlöſt zu ſein 
erſt das Lebenlebenswert macht. Darum bleibt es der Ge⸗ 
meinde Chriſti heiligſter Choral und höchſtes Gotteslob: 
Chriſti Blut und Gerechtigkeit, das iſt mein Schmuck und 
Ehrenkleid. D. Blau Poſen. 


8 Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
17. 5. M. früh Bären⸗Apotheke, Niedzwiedzia (Bärenſtr.) 11 
und Kronen⸗Apotheke, Bahnhofſtr. 48; vom 17. bis 24. d. M. 
früh Central Apotheke, Danzigerſtr. und Löwen⸗Apotheke, 
Grunwaldzka (Chauſſeeſtr.) 37. 1 

$ Eine Stabtverordneten⸗Sitzung findet am Donners⸗ 
tag, dem 20. d. M., um 18.30 Uhr ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht die Feſtſetzung des Kommunalzuſchlages für 
die Herſtellung und den Verkauf alkoholiſcher Getränke. 

$ Gewarnt wird vor einem Betrüger, der gewöhnlich 
in Manufakturwarengeſchäften auftritt. Es handelt ſich um 
einen elegant gekleideten Mann, der angeblich Stoff für 
einen Anzug kaufen will, aber nach langem Wählen ſich ür 
keinen Stoff entſchließen kann. Er kauft dann meiſt eine 
Kleinigkeit für 2—3 Ztoty und legt einen 500⸗Ztoty⸗Schein 
zur Bezahlung vor. Da in den meiſten Fällen Kleingeld 
nicht vorhanden iſt, verſucht der Käufer den Schein anders⸗ 
wo zu wechſeln. Die Abweſenheit benutzt der Fremde dazu, 
ein Stück Stoff verſchwinden zu laſſen. Die Polizei bittet 
beim Auftreten des Schwindlers, der mit ſeinem Trick 
ſchon mehrfach Erfolg gehabt hat, augenblicklich den nächſten 
Polizeipoſten zu verſtändigen. 

Zu einem ſchweren Verkehrsunfall kam es am Frei⸗ 
tag gegen 20 Uhr an der Ecke Welniany Rynek (Wollmarkt) 
und Podgorna (Schwedenſtr.). Die genannte Straße kam 
der 17jährige Bernhard Rozalfki, Ki. Skorupki (Schwe⸗ 
denbergitr). 70 wohnhaft, in raſendem Tempo herunter. 
fiber den Wollmarkt nach der Wierzbiekiego (Wollmarktſtr.) 


amilien- und 3 
Gruppen Bilder 
„Foto - Walesa“ 
Panska 34. Tel. 1470°!]) 


Nusterbeute 


in allen gangbaren Größen. 
A. Dittmann, I. 2 o. p., Bydgoszcz: 
ulica Marszatka Focha 6. 


ich habe es 


durch meine vielseitige Propaganda 
festgestellt, daß eine 


Zeitungs-Anzeige 
die wirkungsvollste Reklame 


ist, weil die 7094 
Deutsche Rundschau“ 


von den Abonnenten meist an andere 
Familien weitergegeben und sie da- 
durch von Kreisen gelesen wird, 
an die der Geschäftsmann mit seinen 
Angeboten sonst nicht herankommt. 
Lassen Sie sich von meinem 
Vertreter Vorschläge machen; ich 
komme innen bei regelmäßigen Auf- 
trägen am weitesten entgegen. 


Arnold Kriedte 


tiauptvortriebsstelle der 
„Deutschen Rundschau 


Grugziadz, uicetewieza 10. 7868 


Ein guter 
Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß entſchlief f 
unerwartet am 10. Juli nach kurzer ſchwerer Krank⸗ Füllfederhalter 
heit, fern von der Heimat, unſer lieber unvergeß⸗ stets Gaben 


licher Sohn und Bruder 


Gerhard 


im Alter von 23 Jahren. 


Toruf, 15. Juli 1939. 


Die Beerdigung fand heute auf dem evangel. luth. 
Kirchhof in Torun ſtatt. 4433 


kam ein Auto, dem der Radler nicht mehr ausweichen 
konnte. Er fuhr gegen das Auto und ſtürzte auf das 


Straßenpflaſter. Dabei hat er derartige Verletzungen er⸗ 


litten, daß er in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert 
werden mußte. Das Fahrrad wie auch das Auto ſind be⸗ 
ſchädigt worden. 


8 Den Fuß durchſtoßen. Einen ſchweren Unfall erlitt 
der 17jährige Schloſſerlehrling Boleſtaw Wiatr aus 
Bozenkowo. In einer hieſigen Maſchinenfabrik fiel ihm 
ein Eiſenbolzen auf den rechten Fuß, der durchſtoßen 
wurde. Mit dem Rettungswagen wurde der Junge ins 
Städtiſche Krankenhaus gebracht. 


8 Ein Waldbrand brach am Freitag gegen 12.45 Uhr 
an der Danziger Chauſſee in der Nähe des Waſſerwerks 
aus. Es brannte eine Schonung. Nach etwa einſtündiger 
Arbeit der hieſigen Feuerwehr konnte der ſich ſchnell aus⸗ 
breitende Brand gelöſcht werden. Die Urſache des Feuers 
iſt unbekannt. Jedoch iſt anzunehmen, daß ein fort⸗ 
geworfener Zigarettenreſt den Brand hat entſtehen laſſen. 


§ Wer iſt der Tote? Am vergangenen Freitag gegen 
5.30 Uhr ſichtete man in der Brahe in der Nähe der 
Thornerſtraße eine Leiche, die geborgen wurde. Sie iſt 
bereits ſtark in Verweſung übergegangen und wurde in 
die Halle des Friedhofes Schubinerſtraße gebracht. Der 
Tote dürfte etwa 15 Jahre alt geweſen ſein. Er war mit 
einer kurzen Hoſe bekleidet. Perſonen, die zweckdienliche 
Angaben über die Perſonalien des Toten machen können, 
werden gebeten ſich bei der Polizei zu melden. 


$ Einbrüche. In der Nacht zum Freitag wurde ein Ein- 
bruch bei dem Garbary (Albertſtraße) 9 wohnenden Eduard 
Kirſchner verübt. Bisher unbekannte Diebe drangen in den 
Keller, aus dem ſie etwa 10 Kilo Butter, mehrere Flaſchen 
Bier, mehrere Flaſchen Obſtwein und einen Keſſel ſtahlen 
— In derſelben Nacht wurde ein frecher Einbruch bei dem 
Landwirt Jan Kalas in Muruein Kreis Bromberg verübt. 
Während die Bewohner ſchlieſen, drangen bisher unbekannte 
Diebe durch ein Fenſter in die Wohnung und von dort in 
eine Kammer, aus der ſie eine Zentrifuge Marke „Milena“ 
Nr. 77 673 im Werte von 300 Zloty ſtahlen. Die Diebe, die 
einen Wagen benützt haben miſſen, flüchteten fo leiſe, daß fie 
nicht bemerkt wurden 


§ Schaukaſten beſtohlen. In der Nacht zum Freitag 
wurde ein Schaukaſten der Firma Staniſlaw Zakaſzewſti, 
Danzigerſtraße 9, durch unbekannte Täter beſtohlen. Gegen 
1,30 Uhr zertrümmerten die Diebe die Scheibe des Schau⸗ 
kaſtens und entwendeten zwei Photoapparate Marke „Leica“ 
im Werte von 1000 Zloty. 


Der heutige Wochenmarkt auf dem Runek Marſz. Pil- 
ſudſkiego (Friedrichsplatz) brachte regen Verkehr. Angebot 
und Nachfrage hielten einander die Waage. Zwiſchen Hund 
10 Uhr forderte man für: Molfereibutter 1,50—1,60, Land: 
butter 1,40—1,50, Tilſiterkäſe 1,20—1,30, Weißkäſe Stuck 0,20 
bis 0,25, Eier Mandel 1,15, Weißkohl Pfund 0,10, Wirſing⸗ 
kohl 0,15, Blumenkohl 0,10—0,40, Tomaten 1,00, Zwiebeln 
0,05, Kahlrabi Bund 0,10, Mohrrüben 0,10—0,15, Suppen⸗ 
gemüſe 0,05, Radieschen 2 Bündchen 0,15, Gurken Pfund 
0,25, Salat Kopf 0,05, rote Rüben Pfund 0,10, Kirſchen 0,30 
bis 0,40, Sauerkirſchen 0,25, Johannisbeeren 0,15, Spinat 
0,15, Rhabarber 0,10, Stachelbeeren 0,20—0,30, Himbeeren 
Liter 0,50, Blaubeeren 0,20, Walderdbeeren 0,40—0,50, Reh⸗ 
füßchen 0,40, Enten 3— 3,50, Hühner 2,00 3,50, Hühnchen 0,80 
bis 1,50, Tauben Paar 1,20, Speck Pfund 0,85, Schweine⸗ 
fleiſch 0,65—0,85, Kalbfleiſch 0,65—90,85, Hammelfleiſch 0,70 
bis 0,90, Aale 0,80—1,20, Hechte 0,80 —1,20, Schleie 0,70 
bis 1,00, Schoten 0,15, Bohnen 0,20. 


— 


Justus Wallis, Toruf. 
Sohreibwarenhaus, 
Szeroka 34. Tel. 1469. 
P 
2 Arbeits⸗ 
Pferde 


Jelähr. Stute. E 
Walle ver ee fi 
H. Feldt 


pedzewo, Pow. Toruf. 


Geſucht geſundes 


Mädchen 


mit Kochtenntniſſen für 
ae Seusarbeiten ja 

uver 1 
Toruf, Erde css 8b. aun 


Kir. Nachrichten 


Sonntag, den 16. Juli 1989 
6. nach Trinitatis 

* bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 


In tiefem Schmerz 
Familie Albert Luedtke. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez / Bromberg, Sonntag, 16. Juli 1939. 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Rentſchtau. Vorm. um 
um 9 


na 5 8 Uhr Jugend⸗ 
* 8 


Ur Gottesdien g, 
danach Kindergortesdienſt, 


Nr. 160. 


Damenkleider 


und Mäntel E. paullaska 
Graudenz (Grudziadz) 
Arnold Kriedte 70 Jahre. 


Auf ſieben Jahrzehnte eines arbeitsreichen Lebens 
blickt am Montag, 17. d. M., ein deutſcher Volksgenoſſe 
zurück, deſſen Name nicht nur in Graudenz, ſondern weit 
darüber hinaus einen beſonders guten Klang hat: Buch⸗ 
händler Arnold Kriedte. Er ſtammt aus einer be⸗ 
kannten Graudenzer Familie und hat ſein Unternehmen, 
das im Fahre 1935 bereits vier Jahrzehnte lang beſtand, 
aus kleinſten Anfängen zu einer der größten Buchhand⸗ 
lungen des Oſtens aufgebaut. 7 

Neben ſeiner intenſiven Arbeit für den von ihm ge⸗ 
gründeten Betrieb ſtellte er ſich ſelbſtlos und erfolgreich in 
den Dienſt der deutſchen Allgemeinheit. Das galt zunächſt 
den Verbänden ſeines Berufes, wie dem Verband der 
o ſt⸗ und weſtpreußiſchen Buchhändler, deſſen 
ſtellvertretender Vorſitzender er war, und der ihn 1920, als 


Graudenz durch die politiſche Neuordnung von Deutſchland 


abgetrennt wurde, zum Ehrenmitglied ernannte. In dem⸗ 
felben Jahr ſchloß er die deutſchen Buchhändler in Polen 
zum Verband der Buchhändler in Polen zu⸗ 
fammen. Nach Vollendung feines 65. Lebensjahres gab er 
die Leitung dieſes Verbandes an ſeinen Sohn ab. 1917 
gründete er den Schutzverband ſelbſtändiger 
Kaufleute. Mit kurzer Unterbrechung leitete Arnold 
Kriedte ihn bis 1931 und wurde dann zum Ehrenmitglied 
ernannt. Die Mitglieder des Schutzverbandes wurden dar⸗ 
auf in den Wirtſchaftsverband ſtädtiſcher Berufe über⸗ 
geführt. 

Von Anfang an brachte ihn ſeine Liebe zur Muſik, und 
beſonders zum deutſchen Männergeſang, in den Dienſt der 
„Liedertafel“. Er wurde dort bald ein führendes Vor⸗ 
ſtandsmitglied, und ſpäter, als ſtellvertretender Vorſitzen⸗ 
der, hat er auf den Aufſchwung des deutſchen Männer⸗ 
geſangs einen bedeutenden Einfluß ausgeübt. 1898 war er 
Mitbegründer des Weichſelgau⸗Sängerbundes. 1903 wurde 
dank ſeinem energiſchen Vorgehen der Weſtpreußiſche 
Sängerbund gegründet. Seine Arbeit für die All⸗ 
gemeinheit nahm ihn immer mehr in Anſpruch, ſo daß er 
ſein Amt in der „Liedertafel“ niederlegen mußte. Für ſeine 
großen Verdienſte ernannte ihn die „Liedertafel“ 1917 zum 
Ehrenmitglied und 1921 zum Ehrenvorſitzenden. Einen 
hervoragenden Ruf hatten die von Arnold Kriedte ver⸗ 
anſtalteten Künſtler konzerte. Mit der 154. Veran⸗ 
ſtaltung mußten dieſe bedeutenden künſtleriſchen Unter⸗ 
nehmen wegen der Schwierigkeit, die Künſtler hierher⸗ 
zubringen, zum allgemeinen Bedauern leider beendet 
werden. 

Während des Krieges organiſierte Arnold Kriedte mit 
den ihm vom Gouvernement unterſtellten, in der Garniſon 
Graudenz eingezogenen Künſtlern Veranſtaltungen 
für die Kriegswohltätigkeit. Auch ſonſt ſtellte 
er ſich in dieſer Zeit ſelbſtverſtändlich zu allen Hilfs⸗ 
maßnahmen zur Verfügung. Das größte Opfer aber brachte 
er mit ſeinem älteſten Sohn, der, von der Schulbank ins 
Feld gezogen, Oktober 1918 ſein Leben laſſen mußte; er 
ruht in franzöſiſcher Erde. Ar 

Dem Verein Graudenzer Kunſtfreunde, der 
1913, nach Fertigſtellung des Muſeumsbaues, gegründet 
wurde, gehörte Arnold Kriedte von Anfang an als Schrift⸗ 
führer und Geſchäftsführer an. Nach der politiſchen Um⸗ 
geſtaltung vom Polniſchen Staat in die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung berufen, hat er ihr als ſtell⸗ 
vertretender Vorſteher bis zur Durchführung der Sprachen⸗ 
verordnung angehört. a 

In der 1920 erfolgten Gründung der Deutſchen 
Bühne gab Arnold Kriedte den Volksgenoſſen einen kul⸗ 
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turellen Mittelpunkt, für den er ſich mit größtem Eifer und 
ebenſolchem Erfolg eingeſetzt hat. Sein Wirken auf dieſem 
Gebiet, auf dem er auch oft genug mit Schwierigkeiten zu 
kämpfen hatte, hat ihm die Wertſchätzung und Dankbarkeit 
ſeiner Stammesgenoſſen in beſonderem Maße eingebracht. 
Nicht geringeres Intereſſe erzeigte er dem 1920 von ihm 
mitbegründeten Deutſchen Schulverein. Er hatte 
deſſen finanzielle Betreuung von Anfang an in Händen 


und übernahm 1929, vor der Erbauung der Goetheſchule, 


auch die Leitung dieſes Vereins. Den regſamſten Förderer 
fand die Goetheſchule in Arnold Kriedte, der ſich bei der 
Mitarbeit an dieſem Bau eines ſeiner größten Verdienſte 
erworben hat. Einigen deutſchen Unternehmen gehörte er 
als Aufſichtsratsmitglied an. 

Als Arnold Kriedte fein 65. Lebensjahr vollendet hatte, 
legte er ſeine Ehrenämter, die er ſämtlich mit ebenſo 
großer Arbeitskraft wie Gewiſſenhaftigkeit verwaltet hatte, 
freiwillig nieder, und zwar nachdem er überall für geeignete 
junge Nachfolger geſorgt hatte. Seine hohen Verdienſte 
wurden von den Landsleuten dadurch anerkannt, daß er vom 
Verband der Buchhändler in Polen, vom Deutſchen Schul⸗ 
verein und der Deutſchen Bühne zu ihrem Ehren⸗ 
vorſitzenden ernannt wurde. 

Daß ſeine Wirkſamkeit für das Deutſchtum, das doch 
ſtets auf dem Boden völliger Loyalität dem Staate gegen⸗ 
über erfolgte, von manchen übelwollenden, mißleiteten 
Perſonen verkannt und deshalb angefeindet wurde, was 
ſich in den wiederholt ſeiner Firma zugefügten materiellen 
Schädigungen, z. B. durch Fenſtereinſchlagen, zeigte, hat 
ihn nicht beirren können. Nach wie vor hält er ſeiner Hei⸗ 
mat die Treue, und zwar in ſtrenger Pflichterfüllung gegen 
den Staat, aber auch als aufrechter deutſcher Mann. 

An ſeinem 70. Geburtstag, den Arnold Kriedte mit 
ſeiner ihm auf allen ſeinen Wegen treu zur Seite ſtehenden 
Gattin außerhalb Graudenz verlebt, werden gewiß die Ge⸗ 
danken ungezählter dankbarer Volksgenoſſen ſich ihm zu⸗ 
wenden. Allerſeits wird man dem ſich einer vorzüglichen 
körperlichen und geiſtigen Friſche erfreuenden Geburtstags- 
kind von Herzen noch viele Jahre weiterer fruchtbarer 
Wirkſamkeit in gleichem Wohlſein wünſchen. * 


Zum Berfhwinden 
des Landwirts Arnold Schwerdtfeger 


aus Gr. Wolz (W. Weicz), Kreis Graudenz, bringt ein 
hieſiges Blatt folgende Mitteilungen: 

Am g. Juli fuhr Sch. nach Graudenz, ließ in der Auf⸗ 
fahrt von Krzeminſki, Marienwerderſtraße (Wybickiego), 
ſein Fuhrwerk zurück und ging fort. Seitdem iſt er ver⸗ 
ſchwunden. Zwei Tage ſpäter meldete ſich bei der Polizei 
ein gewiſſer Gronek, der ſeinerzeit in Gr. Wolz ein Gaſt⸗ 
haus pachtete. Er erklärte, daß er mit dem jetzt vermißten 
Landwirt Sch. wegen der Pachtung ſeiner Wirtſchaft (150 
Morgen) in Verhandlungen getreten und in der Angelegen⸗ 
beit ſogar im Wojewodſchaftsamt in Thorn geweſen wäre. 
Es vergehen wieder zwei Tage. G. nimmt das bei K. zurück⸗ 
gelaſſene Fuhrwerk des Sch. und inſtalliert ſich auf der Sch.⸗ 
ſchen Beſitzung in Gr. Wolz. In dieſer Woche fährt G. mit 
dem Sch'ſchen Fuhrwerk nach Graudenz. In der Linden⸗ 
ſtraße (Legionôw) ſitzen auf einer Bank zwei Perſonen, die 
beim Vorüberfahren des G. ſich wie folgt unterhalten: 
„Seit wann iſt Gronek denn Kutſcher?“ — „Wieſo denn 
Kutſcher; er hat doch jetzt in Gr. Wolz eine Wirtſchaft.“ — 
„Aber das find doch Pferde und Wagen des Deutſchen 
Schwerdtfeger?“ — „Der alte Schwerdtfeger!! Der 
ſchwimmt ſchon auf der Weichſel do Vaterlandu!“ 
Die Polizei führt jetzt eine energiſche Unterſuchung und 
wird zweifellos feſtſtellen, auf welcher Grundlage der eine 
der beiden Männer, die in bezug auf das Verſchwinden des 
Landwirts Sch. ſo vielſagende Bemerkung machen konnte. 


Avpotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienft. In der Zeit 
von Sonnabend, 15. Juli d. J., bis einſchließlich Freitag, 
21. Juli d. J., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Schwanen⸗ 
Apotheke (Apteka pod Labedziem), Marktplatz Glöwny 
Rynek), Tel. 1242. * 


* Blitzſchlag in einen Viehſtall. Während des letzten 
Gewitters fuhren in Okonin, Kreis Graudenz, ein Be in 
die im Viehſtalle des Landwirts Jozef Lipfki befindliche 
Leitung, allerdings ohne zu zünden. Jedoch hatte das mit 
Hagelſchlag verbundene Unwetter die Folge, daß das ganze 
Dach des Lipſkiſchen Stalles abgeriſſen und fortgeſchleudert 
wurde. Teile des Daches trafen den am Stalle errichteten 
Anbau und beſchädigten dieſen. 82 


* Geſtohlen wurde der Frau Jahnke, Mühlenſtraße 
> N 6, wohnhaft, ein Kleid im Werte von etwa 
. 2. 8 


Gefunden und auf dem 1. Polizeikommiſſariat ab⸗ 
gegeben wurden zwei Schlüſſel. * 


— Z ——— 


Thorn (Zorun) 


Das Manreramishaus, Das auf dem Neuſtädtiſchen 
Markt befindliche, der Thorner Maurer- und Zimmerer⸗ 
innung ſeit uralten Zeiten gehörige, ſogenannte „Maurer⸗ 
amtshaus“, eins der alten Giebelhäuſer der Stadt, wird 
zur Zeit einer baulichen Veränderung unterzogen. Sein 
Erdgeſchoß, in dem bisher der Okonom der Innung ſeine 
Reſtaurations⸗ und Wirtſchaftsräume hatte, wird zu einem 
Laden ausgebaut. 8 


* Ein dreiſter Einbruch wurde in einer der letzten 
Nächte in das Weißwaren⸗ und Konfektionsgeſchäft von 
Cheſtaw Babinſki, Szeroka 28, verübt. Die unbekannten 
Täter drangen durch ein Oberlichtfenſter in den Laden ein 
und ſtahlen zwei Damen-Sommermäntel, einen Damen⸗ 
Herbſtmantel und ein Stück ſchwarzen Stoff. Der Schaden 
beläuft ſich auf etwa 370 Zloty. Die Polizei iſt bemüht, die 
Täter ausfindig zu machen. * 


* Ein Autounfall ereignete ſich in der Nähe des Haupt⸗ 
bahnhofs in der Kujawſka. Dort fuhr vom Bahnhof kom⸗ 
mend eine Autotaxe in Richtung der Marſchall⸗Pilſudſti⸗ 
Brücke. Etwa 30 Meter von der Halteſtelle der Straßen: 
bahn am Bahnbof kam plötzlich eine Straßenbahn um die 
Ecke, während links ein Privatauto herankam. Da die Fahr⸗ 
bahn on dieſer Stelle außerordentlich eng iſt, wollte der 
Taxenchauffeur dem entgegenkommenden Auto ausbiegen 
und lenkte ſcharf nach rechts. Dabet fuhr das Auto gegen 
einen Baum und wurde beſchädigt. 
leichte Verletzungen erlitten. 


Der Chauffeur hat 
* 


Dirſchau (Tczew) 


de Standesamtunachrichten. Im Monat Juni wurden ge⸗ 
meldet 30 Geburten männlichen Geſchlechts und 20 weiblichen 
Geſchlechts. Geſtorben ſind 200 männliche und neun weibliche 
Perſonen. Eheſchließungen fanden 16 ſtatt. 

de Geſtohlen wurde während des Aufenthalts in einem 
hieſigen Reſtaurant dem Gärtner Fr. Paczek aus dem 
hieſigen Kreiſe 50 Zloty in bar und eine Anzahl Sämereien. 


ER BEN —— 


Konitz (Chofnice) 


rs Wahl von Kreistagsabgeordueten. Am Freitag fand 

im Rathausſaale eine Stadtverordönetenfigung 
ſtatt, auf der die Wahl der drei Kreistagsabgeordneten ſtatt⸗ 
fand. Die Sitzung war geheim. Es wurde nach längeren Be⸗ 
ratungen nur eine einzige Liſte aufgeſtellt und zwar: Rechts⸗ 
anwalt Hipolit Krzyzewſki (Stron. Nar.), Stadtv. Nieboraf 
(Stron. Nor.) und Stadtv. Zaroch (O3), welche gewählt 
wurden. Ein zweiter Punkt der Tagesordnung fand eben- 
falls unter Ausſchluß der Öffentlichkeit ſeine Erledigung. 
rs Das Feſt der Diamantenen Hochzeit begingen am 
14. Juli das Ehepaar Joſef und Julianna Demſki. Der 
Jubilar iſt 86, die Jubilarin 82 Jahre alt. + 
rs Eine Verſteigerung gefundener, nicht abgeholter Sachen 
findet laut Bekanntmachung der Stadtverwaltung am 
21. Juli, vormittags 9 Uhr, im Gaſthauſe Jandzewfſki ſtatt. 
rs Luftdurchläſſige Umfriedungen. In einer Bekannt⸗ 
machung des Kreisſtaroſten wird noch einmal darauf hinge⸗ 
wieſen, daß feſte oder gemauerte Zäune durch luftdurchläſſige 
bis zum 1. Auguſt ö. J. erſetzt werden müſſen. + 


2 In Danzig 
und Freiſtaatgebiet nimmt unſere Filiale von 
2.2198 H. Schmidt, Kohlenmarkt 13 ze. 21954 


Ilſerate und Abonnements 


zu Originalpreiſen für die 


„Deutſche Rundſchau “ 


entgegen. 
Verlangen Sie bitte in den Hotels und Reſtaurants die 


„Deutſche Rundſchau . Das Blatt liegt überall aus, 


Einzelnummer zu haben 
bei: H. Schmidt, Filiale, Kohlenmarkt 13. 
F. Tosch, Buchhandlung, Pfefferſtadt 78 und 
Babnhofsbuchhandlung. 


ex Erin (Kcynia), 15. Juli, Auf Antrag des Kreis⸗ 
ausſchuſſes wurde auf Grund des Artikels 60 der Verord⸗ 
nung des Staatspräſidenten über das Jagdrecht zum Vor⸗ 
ſitzenden der Kommiſſion für Jagdentſchädigungen 
auf die Dauer von drei Jahren in der Landgemeinde 
Fziedberg (Samokleſki male) Jan Sfawinſki aus Chobie⸗ 


lin und als deſſen Vertreter Stefan Nowak aus Tur er- 


nannt. 


2 Inowroclaw, 15. Juli. Als „netter“ Bräuti⸗ 
gam erwies ſich ein gewiſſer Alfons Kolecki, der einer 
hier zu Beſuch weilenden Dame eifrig den Hof machte und 
ſich kurzerhand mit ihr verlobte. Aber bald darauf mußte 
die friſchgebackene Baut feſtſtellen, daß ihr Auserwählter 
mit ihrer Armbanduhr und 80 Zloty Bargeld verſchwunden 
war. Nun iſt man bemüht, den Aufenthalt des flüchtigen 
Liebhabers ausfindig zu machen. 

Einen Selbſtmordverſuch unternahm eine 21 jäh⸗ 
rige weibliche Perſon in der ul. Kosciufzfi, indem fie eine 
Menge Eſſigeſſenz trank. Man brachte die Lebensmüde ins 
Krankenhaus. Ihr Zuſtand iſt ernſt. 

Ein Einbruch wurde in die Wohnung der Witwe 
Amanda Petzold, ul. Koscielna, verſucht. Der Täter drückte 
eine Glasſcheibe in der Tür ein, um ſo von innen heraus 
das hindernde Patentſchloß abzureißen, was ihm aber nicht 
gelang, ſo daß er unverrichteter Sache wieder abziehen 
mußte. — Zwei ſteckbrieflich geſuchte Einbrecher, ein gewiſ⸗ 
fer Wradyſtaw Frak und Stefan Szreder, beide aus Wlo⸗ 
clawek, beabſichtigten, Inowrockaw mit ihrem Beſuch zu 
ae: Bei ihrer Ankunft auf der Bahn wurden fie 
verhaftet. . 


ss Jnowrockam, 14. Juli. In der Nacht zum 11. und 


12. Juli wurde dem Landwirt Edwin Jahnke in Chle⸗ 


wiſka drei Pferde und ein Fohlen im Werte von 1200 Zloty 
und dem Schulzen Groblewſki in Rojewo ein Pferd ge⸗ 
ſtohlen. Da eine Zigeunerbande im Verdacht des Diebſtahls 
ſtand, die feit einigen Tagen durch die Dörfer Kujawiens 
zog, wurde ſeitens der Polizei unter der Führung des 
Kommiſſars Pikorz die Verfolgung der Diebe aufgenom⸗ 
men. In der Ortſchaft Stara Wies konnten die erſten vier 
Pferde und das des Schulzen Groblemffi auf dem Wege nach 
Argenau ergriffen werden. Jedoch waren die Zigeuner ge⸗ 
flohen, während die Zigeunerfrauen die Namen der Diebe 
nicht angeben wollten und infolgedeſſen verhaftet wurden. 

h Neumark (Nowemiaſto), 14. Juli. In der letzten 
Sitzung des Kreisrats, deſſen Kadenz in Kürze ab⸗ 
läuft, verlas Staroſt Kowaſki ein Protokoll der Luſtrations⸗ 
kommiſſion für das dem Kreiſe gehörende Kieswerk und gab 
nähere Erklärungen hierzu. Das Kieswerk wirft über⸗ 
haupt keinen Gewinn ab, bildet für den Kreis nur eine Be⸗ 
laſtung, aber mit Rückſicht auf die Erwerbsloſigkeit wird 
das Werk geführt, da hierdurch einer Anzahl von Arbeits⸗ 
loſen Beſchäftigung gegeben wird; deshalb wird von einem 


Verkauf des Kieswerkes abgeſehen. Ohne Diskuſſion wurde 


das Protokell zur Kenntnis genommen, ebenſo das Dekret 
des Wojewodſchaftsamtes betr. Genehmigung des Statuts 
über die Wegegebühren und Anerkennung einer Summe 
von 500 Zloty zur Deckung eines Fehlbetrages im Budget 
für 1937/8. Ferner erhielt der Staroſt die Ermächtigung 
bei der Bank Ludoy eine Anleihe von 50 000 Ztoty zur Be⸗ 
ſchäftigung von Arbeitsloſen aufzunehmen. Einſtimmig 
faßte man den Beſchluß, die dem Kreiſe gehörende etwa 100 
Morgen große Landwirtſchaft in Glowin zu verkaufen. Die 
Dekrete des Wofewodſchaftsamtes betr. Befürwortung des 
Budgets für 1939/0 ebenſo die Erhöhung des Notſtands⸗ 
hilfsfonds von 600 auf 100 Zoty wurden entgegengenom⸗ 
men. Bei freien Antrgen forderte u. a. der Verordͤnete 
Kawezyüſki eine Steuerermäßigung für die Bewohner des 
Gemeindebezirks Grodziezno, da infolge der anhaltenden 
Düre die Ernteerträge auf angeblichem Terrain äußerſt 
ungünſtig find, 


Perſonen, pen die Familie B 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 15. Juli. Beim letzten großen 
Gewitter ſchlug der Blitz in die Scheune des gräflichen 
Gutes Krokow ein und zündete. Die ganze Scheune mit 
75 Fuder Heu, ſowie ein Dreſchſatz und Motor verbrannten 
vollſtändig. Die anſchließenden Stallungen konnten durch 
die Ortsfeuerwehr vor der Feuersbrunſt geſchützt werden. 
Der Schaden beträgt 25 000 Ztoty. 

In der kommenden Woche haben ſolgende Kranken⸗ 

kaſſenärzte Nachtdienſt: Am 17. Juli Dr. Majerowſki: 
18. Juli Dr. Spors; 19. Juli Dr. Taper; 20. Juli Dr. 
Majerowſki; 21. Juli Dr. Spors; 22. Juli Dr. Taper; 
23. Juli Dr. Majerowſki. 
2 Schwetz (Swiecie), 14. Juli. In einer der letzten 
Nächte ereignete ſich auf der Chauſſee Laskowitz Schwetz 
in der Nähe des Vorwerks Belno hieſigen Kreiſes ein 
Unglücksfall. Ein aus Schwetz kommendes mit fünf 
Perſonen beſetztes Auto wollte einem Fuhrwerk aus⸗ 
weichen und fuhr dabei gegen einen Baum. Ein Inſaſſe 
erlitt erhebliche Verletzungen. 

sd Stargard (Starogard), 15. Juli. Die Pocken 
impfung findet in dieſem Jahre in unſerer Stadt am 
17. und 18. Juli 1939 ſtatt. Am Montag, dem 17. d. M., 
nachmittags 17 Uhr ſind dem Arzt in der ſtädtiſchen Schule 
in der ul. Sobieſkiego alle im Jahre 1938 geborenen Kinder 
vorzuſtellen und ferner die Kinder, welche im vergangenen 
Jahre mit negativem Erfolge geimpft wurden. Am Dienstag 
dem 18. d. M., nachmittags 17 Uhr, ſind die ſchulpflichtigen 
Kinder des Jahrganges 1932 vorzuführen und ferner ältere 
Kinder, die in den Vorjahren nicht oder mit negativem Er⸗ 
folge geimpft wurden. Bei Zuwiderhandlungen werden 
Eltern und Vormünder zur Verantwortung gezogen. 

Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am 
Montag, dem 17. Juli, im Stadtverordnetenſitzungsſaal ſtatt. 


Alkoholiker, die an Magenkatarrh leiden, finden ihre Eßluſt 
durch Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers 
etwa 150 Gramm pro Tag — oft in überraſchend kurzer Zeit 
wieder. Fragen Sie Ihren Arzt. 5114 


— Tuchel (Tuchola), 14. Juli. In den ſpäten Abend⸗ 
ſtunden des Mittwoch kam ein Arbeiter aus Krajenki zu 
Fuß nach Kenſau. Unterwegs wurde er von einem dort 
wachehaltenden Soldaten angerufen und aufgefordert, ſich 
auszuweiſen. Der Mann blieb aber nicht ſtehen und 
reagierte auch nicht auf die weiteren Rufe des Soldaten. 
Daraufhin gab der Soldat einen Schuß ab, der den Ar- 
beiter tödlich verletzte. Er gab bald darauf feinen Geiſt 
auf. Am Donnerstag begab ſich eine Gerichtskommiſſion 
aus Tuchel an den Ort, um die Einzelheiten aufzunehmen. 

+ Wirſitz (Wyrzyſk), 14. Juli. Am 12. 11. 1935 erſchoß 
ſich in Erskin, Alberta (Kanada), der unverehelichte Richard 
Baumgarten Baumgardt) ohne Erben zu hinter⸗ 
laſſen. Der Vater desſelben, Auguſt Gottlieb Baumgarten 
iſt am 1. Januar 1848 in Studzienki (bei Nakel) ge⸗ 
boren. Richard Baumgarten wanderte mit etwa zehn Jah⸗ 
ren mit ſeinem Bruder Leo nach Amerika aus, wo letzterer 
ebenfalls verſtarb. Aus der Familie Baumgarten blieben 
ſ. Z. wahrſcheinlich noch zwei Schweſtern und zwar Klara 
und Hulda Baumgarten, die bzw. deren Kinder oder Enkel⸗ 
kinder als Erben des Richard Baumgarten geſucht werden. 


bzw. die Erben, die glauben, Erbanjp: üche geltend machen 
zu können, haben dies dem Burggericht (Sad Grodzki) ſo⸗ 
fort zu melden. 


Nach Bereza Kartuſta verſchickt. 


Der Anführer der jüdiſch⸗marxiſtiſchen Organiſation 
„Bund“ in Krakau, Rechtsanwalt Leon Feiner, wurde 
verhaftet und dem Iſolierungslager Bereza Kartuſka zu⸗ 
geführt. Als Begründung dieſer Maßnahme wird ſeine 
innerpolitiſche Zerſetzungstätigkeit ver⸗ 
merkt, deren Fortſetzung nicht mehr geduldet werden kann. 
Von amtlicher Seite wird dazu erklärt, daß Feiner ſchon 
während des polniſch⸗ruſſiſchen Krieges 190 wegen kom⸗ 
muniſtiſcher Propaganda interniert worden ſei. 
Feiner ſetzte ſich ſtändig für die berüchtigte Kommuniſtiſche 
Partei ein und unterzeichnete 1935 in Krakau ein Abkommen 
zwiſchen dem marxiſtiſchen „Bund“ und der illegalen 
Kommuniſtiſchen Partei. ; 


Dr. Hodza wegen Anterſchlagung angeklagt. 


Die Agentur „Havos“ meldet aus Preßburg, daß 
300 Politiker des ehemaligen Regimes der Tſchechoflowakei 
wegen Unterſchlagungen in den Anklagezuſtand verſetzt 
worden ſind. Unter den Angeklagten befindet ſich auch der 
ehemalige Miniſterpräſident Milan Hoddza, ferner der 
erſte Miniſter für die Tſchechoſlowakei Vavro Szrobar, 


ſowie zahlreiche Abgeordnete und Senatoren der Rechts⸗ und 


Lin“sgruppierungen. 
Verhaftungen in Pariſer Zeitungsbetrieben. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Paris 
meldet, haben die dortigen Polizei⸗ und Militärbehörden 
zwei namhafte Pariſer Journaliſten unter dem 
Verdacht verhaften laſſen, daß ſie im Dienſte ausländi⸗ 
ſcher Propaganda geſtanden hätten. 

Die Pariſer Blätter erklären hierzu, daß das Ergebnis 
der Unterſuchung abzuwarten ſei. Dem „petit Pariſien“ 
zufolge ſoll es ſich gar nicht um Journaliſten, ſondern um 
einen Anzeigenſammler ſowie einen Angeſtellten der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle handeln, die auf die politiſche Richtung des 
betreffenden Blattes keinen Einfluß gehabt hätten. 

Wie ſich aus weiteren Meldungen ergibt, handelt es ſich 
in einem Falle (Angeftellter) um den „Figaro“. Das 
Blatt betont, daß die betreffende Perſon keinerlei verant⸗ 
wortliche oder einflußreiche Stellung im Unterhaus be⸗ 
kleidet habe und daß ihr Verhalten einwandfrei ge⸗ 
weſen ſei. 2 


Ein Brief Rooſevelts an den Papit? 
Aus Rom wird gemeldet: 

In Kreiſen, die dem Vatikan naheſtehen ift das Gerücht 
verbreitet, daß der apoſtoliſche Nuntius in Waſhington 
Migr, Cicognani dem Papſt ein Handſchreiben 
des Präſidenten Rooſevelt überbracht haben ſoll. 
In dieſem Handſchreiben ſoll Rooſevelt ſeiner Befürchtung 
wegen der Gefährdung des europäiſchen Frie⸗ 
dens Ausdruck gegeben und Papſt Pius XII. verſichert 
haben, die Regierung von USA werde mit ihrer ganzen 
Autorität jede Friedensinitialive des Vatikans unterſtützen. 
ileckuni iB. ſſ, Mſgur.sbabpöſtl nbb enia niat eniadg nienia 


Nie geheimnisvolle Intel Fernanden. 
Ein Ruturereigwiß, bas fh wor hundert Jahren 
im Mittelmeer abſvielte. 


rühmtheit vergeſſen, nicht aber die Bevölkerung Süd⸗ 
ſiziliiens, die heute noch in überlieferten Berichten, die balb 
ſchon Legenden geworden find, von der Inſel Fernandea 
erzählt: i 


Man ſchrieb das Jahr 1889 und den Monat 
Juli. Bereits Tage hindurch waren die Einwohner von 
Sciacca durch heftige Erdftöße und ein dumpfes 
Grollen aus dem Erdinnern erſchreckt worden. Die Fiſcher 
batten ihre Häuſer, die bei jedem neuen Erdbeben ein⸗ 
zuſtürzen drohten, längſt verlaſſen und lagerten am 
Meeresſtrande. Und da ſpielte ſich vor ihren Augen eines 
der ſeltenſten Naturereigniſſe ab. 

Das Meer begann du ſchänmen; gewaltige 
Wellenberge fluteten hin und her, ohne daß auch nur der 
geringſte Lufthauch zu verſpüren war. Es erſchien den 
von Entſetzen erfaßten Zuſchauern, als bewegte ſich ein 
vorweltliches Rieſentier auf dem Meeresboden und als 
müßte es jeden Augenblick aus den wildbewegten Wogen 
auftauchen. Und wirklich geſchah etwas Ähnliches, wenn 
es auch nicht ein Ungeheuer war, das ſich emporreckte. 
Plötzlich ſchoß zum Himmel eine mächtige 
Waſſerfäule auf, ziſchend und dampfend, wohl fünfzig 
Meter hoch, und brach dann mit einem Donner wieder 
zuſammen. Im nächſten Augenblick wurden an derſelben 
Stelle, wo die Waſſer brodelten und kochten, unter ohren⸗ 
betäubendem Krachen Feuerflammen und glühende 
Levamaſſen in die Luft geſchleudert, zu einer ſchwin⸗ 
delnden Höhe. Der ganze Himmel überzog ſich, obwohl es 
hellichter Tag war, mit einem Glutſchein, verſchleierte ſich 
blutrot, fo daß die Sonne nur noch eine blaſſe Scheibe war. 
Nene, weit kräftigere Exploſionen folgten. Das Meer in 
weitem Umkreis tobte immer wütender. Dichter, ſchwefli⸗ 
ger Qualm lagerte über dem Waſſer. Die Erde bebte. 
Als dann gegen Abend endlich einige Windſtöße die 
betzenden Dunſtſchwaden zerteilten, erblickten die Fiſcher 
von Sciacca, die ſich nach dem Weltuntergang gewähnt hat⸗ 
ten, über dem Meeresſpiegel eine Inſel empor⸗ 
ragen, oder vielmehr einen kegelförmigen Berg, aus 
deſſen Spitze immer noch gelbe Wolken quollen, durchzuckt 
von blutroten Flammen. Und ſichtbar wuchs die 
Inſel. Als die Abenddämmerung die Sicht verhängte, 
mußte fie bereits einen Durchmeſſer von fünf Kilometer 
erreicht haben. 


Am nächſten Tage lag das Meer ſpiegelblauk und 
ruhig. Aber die Inſel, die fo unerwartet aufgetaucht war, 
hatte ihren urweltlichen Entwicklungsprozeß noch nicht 
vollſtändig abgeſchloſſen. Wie durch Zauber bildeten ſich 
. swei neue Kraterkegel, von denen der eine 

och wurde. Daraufhin jedoch 
derte Aus e rn und das Beben des Bo⸗ 
dens ganz auf; der Fenerſchein verblaßte jäh, und die letz⸗ 
ten giftigen Schwefeldämpfe wurden durch einen friſchen 
Meereswind weggetrieben. Die neugeborene Inſel ſchau⸗ 
kelte unſchuldig, als hätte ſie das Licht nicht unter ſo furcht⸗ 
baren Höllenerſcheinungen erblickt, in der Wiege des ewi⸗ 
gen Meeres. 2 

Und da Neugeborene einen Namen erhalten müſſen, jo 
beetiten ſich die Fiſcher von Sciacca, dies unverzüglich zu 
tun, und tauften die Inſel „Fernandea“, zu Ehren des 
damals über Sitzilien herrſchenden Bourbonenkönigs Fer⸗ 
binand. Aber die Taufe geſchah aus ſicherer Entfernung, 
denn ſo ganz konnte man dem Vulkan, wenn er ſeine wüſte 
Tätigkeit auch eingeſtellt zu haben ſchien, doch nicht trauen. 
Außerdem waren die Meinungen der Bevölkerung geteilt: 
die Einen wollten an ein Wunder des Himmels, die Ande⸗ 
ven an einen Höllenſpuk glauben. 

Erſt einige Wochen ſpäter, da die Inſel weiter⸗ 
hin ſich durchaus friedlich verhielt, wagten ſich einige 
Fiſcher in ihren Barken vor, umſegelten fie vorſichtig und 
ſtellten feſt, daß ſte weit größer war, als man vom 
Lande aus vermuten konnte. Niemand jedoch getraute ſich, 
den Strand, an bem rieſenhafte, noch Hitze ausſtrömende 
Lavablöcke aufgetürmt lagen, zu betreten oder gar einen 
der Kraterkegel zu beſteigen. Als aber ein weiterer Mo⸗ 
nat verſtrichen war, der nichts mehr an der Geſtalt der 
Bulfaninfel veränderte, da geſchah endlich auch dies; und 
mit der Lanbung auf ihr ſchien die Inſel Fernandea end⸗ 
gültig in den feſten Beſitz der Menſchen übergegangen zu 
fein. Sogar ein regelrechter Tonriſtenverkehr 
wurde nun e . Faſt täglich kreuzten kleine Segel- 
ſchiffe zwiſchen Sciacca und der rätſelhaften Fernandea, 
mit zahlreichen Reiſenden, die auf die Kunde von der 
Inſelgeburt hin ſelbſt von dem italieniſchen Feſtland her⸗ 
beigeſtrüömt waren, um mit eigenen Augen ſich von der 
Wahrheit des Wunders zu überzeugen. f 

Aber das ſchien der Inſel nicht zu behagen, zum Schau⸗ 
objekt einer ſenſattonslüſternen Menge berabgefunfen zu 
ſein. Sie zog es deshalb vor, wirklich zu ſinken. 
Und alſo tauchte fie in den erſten Tagen des De⸗ 
zember 1839 ebenſo plötzlich wieder in die Tiefen des 
Meeres zurück, wie ſie aus dieſen einige Monate vorher 


emporgewachſen war. Wieder kochten und brodelten die 


Waſſer, ſchäumten gewaltige Wellenberge auf, erzitterte 
unter heftigen Erdſtößen die ganze Südküſte Siziliens. 
Schnell verſank die Inſel; als ihre höchſte Spitze 
in die gurgelnden Fluten tauchte, ſchoß noch einmal eine 
hohe Waſſerſäule gen Himmel, einem donnerartigen 
Knall zerberſtend. 


Wojewodſchaft Poſen. 


Berheerender Brand auf einem Gutsgehöft. 

ss Wreſchen (Wrzesnia), 14. Juli. In einem Inſthauſe 
des Grafen Zygmunt Skörzewſki in Czerniejewice, Kreis 
Wreſchen brach Feuer aus. In kurzer Zeit ſtanden drei 
Wohnhäuſer, Ställe und verſchiedene Anbauten, die mit 
Stroh gedeckt waren, in Vom lebenden und 
toten Inventar konnte nichts gerettet werden. Elf Arbeiter⸗ 
familien wurden obdachlos. Die eingetroffenen Feuer⸗ 
wehren beſchränkten ſich nur auf den Schutz der übrigen 
Wirtſchaftsgebände. Der Geſamtſchaden wird auf 10000 
Ztoty berechnet. 


Folgenſchwerer Zuſammenſtoß. 

ss Streluo (Strgelno), 1. Juli. In der Nacht dum 
Donnerstag ſtieß bei Miyny der Magtſtratsbeamte Marian 
Lipinſki aus Strelno mit feinem Motorrad mit dem Laſtauto 
der Firma Krotzel in Klecko, Kreis Konin, zuſammen. Li⸗ 
pinffi erlitt einen rechten Beinbruch und ſchwere 
Körperverletzungen. Auf dem Rückſitz des Mytorrades be- 
fand ſich Wanda Oginſka aus Strelno, die gleichfalls ſchwere 
Körperverletzungen erlitt. Das Motorad wurde zertrüm⸗ 
mert. Die beiden Opfer wurden ins Krankenhaus über⸗ 


k Szarnikan (Czarnköm), 15. Juli. Die Ortsgruppe 
des Verbandes für Handel und Gewerbe hielt 
eine Monatsverſammlung ab. Geſchäftsführer Buchwald 
gab Erläuterungen zum Umſatzſteuergeſetz und zum Mül⸗ 
lereigeſetz. Eine Anzahl von Anfragen wurde erledigt. 
Zum drittenmal in einer Woche wurden die Einwohner 
unſerer Stadt durch Feueralarm geweckt. In der 
Nacht zum 13. d. M. brannte die Feldſcheune von M. Koch⸗ 
mann, hinter der Wronkerſtaße gelegen, ab. Die Feuer⸗ 
wehr konnte nur ein weiteres Umſichgreiſen des Feuers 


verhindern. 

2 in, 18. Jult. Am Wartbeufer bei 
Owinſk kam es zu einem aufregenden Unfall. Die Pferde 
eines mit Heu beladenen Fuhrwerks des Landwirts Kliche 
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iſt die 
„Deutſche Rundſchau“ 
im Einzelverkauf zu haben 


bei: R. lesslich, Buchhandlung, um Markt 12 
L. Schultz, Oftiee · Buchhandlung. Seeſtraße 63. 


So war die Imfel Fernandea untergegangen wie ein 
leckgewordenes Schiff. Die Fiſcher von Sciacca aber be⸗ 
kreuzigten ſich und waren mit dieſem unverhofften Aus⸗ 
gang des Naturabenteuers, wenn ſie damit auch die ge⸗ 


winnbringenden Touriſtenfahrten einbüßten, eigentlich ſehr 


zufrieden; denn recht wohl zu Mute war ihnen die fünf 
Monate über nie geweſen 


Uebereifer ſchadet uur! 


Nückzug. 
igen Tagen wurde bekanntlich vom Krakauer 
„JK“ eine Liſte mit den Namen einer Reihe von Per 
und zwar polniſchen Staatsbürgern, veröffentlicht, die 
angeblich im Zoppoter Kofino größere Summen 
verſpielt hatten. Die Angaben 
den Finanzbehörden. Zu 


8 lung 2 

„Wir erhielten aus der Kanzlei der Rechtsanwälte Ma⸗ 

lecki und Plökarz in Gingen im Namen ihrer Auftraggeber 

aus Gdingen, des Ebepaaves Joſef und Alicia 

iewicg ſowie des Teophil Biedermann aus Goingen 
eine Richtigſtellung. 

Im Tell des Joſef Jereczek weiſt die Richtigſtellung 

ER a u NEE: Go ep TEE Bet 


Kaſino nu einige Male be⸗ 
ſucht, und auch das nur auf Erſuchen ſeiner Bekannten aus 
dem Innern des Landes, die gelegentlich eines Gdingen⸗ 


it einem Jahre überhaupt 

Zoppot geweſen. Schließlich ward darauf hinge⸗ 
niemals etwas getan hätte, was auch 
. Ausmaße dazu berechtigen könnte, ihn 


polniſchen zu nennen. 

Was das Ehepaar Krafkiewicz anbetrifft, ſo wird im der 
Richtigſtellung behauptet, daß Frau Alice Krafkiewicz noch 
nie in ihrem Leben im Kaſino geſpielt, ſondern es 
lediglich aus Neugier vor drei Jahren beſucht habe. Joſef 
Kraſkiewictz dagegen habe im Kaſino ſeit drei Jahren nicht 
geſpielt; am 12. Auguſt 1988 ſei er wohl mit Bekannten aus 
Poſen im Zoppoter Kaſino geweſen, habe ſich aber an dieſem 
Tage nicht am Spiel beteiligt. Übrigens beſitze Kraſkiewicz 
einen alten Paß, ſo daß er ſchon deswegen ſeit dem Herbſt 
1938 nicht die Möglichkeit haben konnte, ſich nach dem Dan⸗ 
ziger Gebiet zu begeben. Laut einer Evidenz über die aus⸗ 
geführten Geldbeträge ſei Kraſkiewicz lediglich am 3. April 
1989 über Danziger Gebiet nach Dirſchau gefahren, wobei er 
bei der Hinfahrt 17 und bei der Rückfahrt 10 Zloty bei ſich 
gehabt habe.“ 


& Poen (Poznan), 14. Juli. In dem Torweg eines 
Hauſes der fr. Wieſenſtraße wurde ein Siegfried Lech aus 
der ul. Marſzalka Focha 137 beſinnungslos aufge⸗ 
funden, der aus unbekannter Urſache durch Trinken von 
Lyſol einen Selbſtmordverſuch unternommen hatte. Er 
wurde von der Rettungsbereitſchaft im hoffnungsloſen Zu⸗ 
ſtande dem Stadtkrankenhauſe zugeführt. 

Ein ſchwerer Einbruch wurde in der Nacht zum 
Donnerstag in das Konfitürengeſchäft der Eleonore Na⸗ 
chowſka am Alten Markt 91 verübt. Geſtohlen wurden aus 
der Kaſſe 220 Zloty. ; 

Der Poſener Radioſender, der z. Zeit feine 
Räume am Plac Wolnosci hat, wird noch in dieſem Jahre 
in der Nähe des Autobusbahnhofes ein eigenes Gebäude 
mit Büroräumen nach einem bereits genehmigten Bauplan 
errichten. 

Den Höchſtpreis fir eine Semmel im Gewicht von 
25 en hat die Stadtverwaltung auf 5 Groſchen feſt⸗ 

e 

Der große Ein bruchsdiebſtahl, bei dem im Ja⸗ 
nnar d. J. bei der Firma „Dantal“ zahnärztliche Werkzer 
im Werte von 1800 Zloty geſtohlen wurden, die von der 
Polizei jpäter beim 5 Zahntechniker Iſidor Urbach 


richtsverhandlung zugeführt. Die Anklageſchriſt legte 
nicht weniger als 16 Einbruchsdiebſtähle zur Luft. 
Gericht verurteilte ihn zu 6% Jahren Gefängnis 
Bedingung, daß der Angeklagte nach Verdißung 
eine Anſtalt für Unverbeſſerliche 


ex Wongrowitz (Wagröwiec), 15. Juli. 
Ausbeſſerung der Brücke über den Welna-Fluß in 
Oſtrowo⸗Mühle begonnen wird, hat der Kreisausſchuß den 
Weg bis auf Widerruf für den Verkehr von Fahrzeugen 
geſchloſſen. Der Wagenverkehr muß deshalb über Czeka⸗ 
nowo⸗Zelazko umgeleitet werden. 


N 


Freie Stadt Danzig. 
Hunderttauſend friedliche, frohe Menfchen A 
in Zoppot. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeſdter.) 

Man hätte wünſchen mögen, daß all die ängſtlichen Ge⸗ 
müter, die ſich von den gewiſſenloſen Panikmachern mit 
Gerüchten haben verblüſſen laſſen, als herrſche Unruhe in 
Danzig, am Donnerstag hätten auf das frohe Treiben in 
Zoppot ſehen können, das ſich dort anläßlich des Großen 
Donnerstags entfaltete. Wohl an die Hundert 
tanſend Menſchen hatten ſich in Zoppot zuſammen⸗ 
gefunden, um den Blumenkorſo anzuſehen. Die Straßen, 
die der Zug berührte, waren ſo dicht beſetzt mit Menſchen 
wie noch ſelten zuvor. Der Zug der Wagen hatte ganz 
entzückende Blumenkompoſitionen. Bei den Autos war es 
vor allem ein Wagen, der vollſtändig verdeckt war mit 
blauen Hortenſten, die von weißen Lilien unterbrochen 
wurden. Dazu ein Schwan aus weißen Chryſanthemen, fo 
täuſchend ähnlich, daß die Menge überall in Rufe der Be⸗ 
geiſterung ausbrach. Der Wagen gehörte Herrn Köpke aus 
Bröſen, der ihn ſelbſt geſchmückt batte. Er erhielt mit 
Recht den erſten Preis. Ebenſo entzückend war ein durch 
die Gärtnerei Ribitzki in Zoppot geſchmückter Wagen des 
Rafino-Hotels, der eine Frau der Biedermeterzeit zeigte, 
deren weite Krinoline aus Hortenſien gebildet 
wurde. Für die Idee dieſes entzückenden Wagens er⸗ 
hielten die Kurgäſte Werner und Jerget den zweiten 
Preis der Autos. Bei den Pferdewagen erhielten die bei⸗ 
den erſten Preiſe das Tandem Kadgien, geſchmückt durch 
Hückſtedt mit weißen Lilien und blauen Hortenſten ſowie 
Ritterſporn und ein Jagdwagen des Herrn Brückmann, 
Langfuhr, den er ſelbſt geſchmückt hatte. In blauen und 


roten Hortenſten und weißen Lilien wurde das Zoppoter 


Wappen dargeſtellt. Der Verein der Oſt⸗ und Weſtpreußen 
erhielt den zweiten Preis in der Klaffe „Gruppen“, den 
erſten Preis in dieſer Gruppe erhielt ein hübſcher HJ⸗ und 
BDM⸗ Wagen. 

Wer von einem Balkon auf die Stroße herabſab, nach 
der Auflöſung des Korſo, konnte die ungeheure in Zoppot 
zuſammengeſtrömte Menſchenmaſſe beobachten, wie fie die 
Seeſtraße eine Viertelſtunde lang hinabwogte, nach dem 
Kurgarten. Hier riefen Vorführungen der Rhön⸗Rad⸗Ab⸗ 
teilungen des Reichsbahnſportvereins helles Entzücken her⸗ 
vor. Doppelkonzert, Leuchtfontäne, Feuerwerk ſchloſſen wie 
üblich den Tag. 


Kleine Rundſchau. 


45ſtündige Erprobungsfahrt des Luftſchiffs „Graf Zeppelin“. 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt am Freitag 19.15 

Uhr nach ſeiner 45ſtündigen Erprobungsfahrt wieder auf 

dem Flug⸗ und Luftfahrthafen Rhein⸗Main glatt gelandet. 
> 


Italieniſche Soldaten in den Bergen verunglückt. 

Zwei Offiziere und zwei Unteroffiziere der Militär⸗ 
ſchule für Alpinismus in Aoſta ſind bei einer Beſteigung im 
Gebiet des Gran Paradiſo tödlich verunglückt. Sie waren 
in der Morgendämmerung aufgeſtiegen, um auf Grund 
des Programms der Bergſteigerſchule eine normale 
Übungsbeſteigung auf die 3400 Meter Cima Patri zu unter⸗ 
nehmen. Anſcheinend hat der Schnee infolge der großen 
Hitze beim Überſteigen nachgegeben, ſo daß die vier an 
einem Seil hängenden Soldaten den Halt verloren und in 
die Tiefe ſtürzten. 


Stratoſphärenſlug mit „Luftballon- Bündel“. 
Jean Piccard ftartet zu neuem Höhenverſuch. 


Ein amertkantſches Forſchungstiuſtitut orgamifierte 
einen neuen Stratoſphären⸗Flug mit Jean Piccard, 
der in der nächſten Zeit durchgeführt werden foll. 


Der Verſuch, mit dem Flugzeug ober dem Ballon in Höhen 
über 10000 Metern vorzuſtoßen, hat eine Geſchichte 
von rund. 40 Jahren. Trotz der Forſchungen und der Verſuchs⸗ 
flüge, die in den verſchiedenſten Ländern Europas und in den 
Bereinigten Staaten unternommen wurden, kann die Strato⸗ 
de . e heute noch nicht als „erſchloſſen“ gelten. Stratoſphären⸗ 
lüge ſind bis heute problematiſch geblieben, und es hat an Stim⸗ 
men nicht gefehlt, die ſolche Unternehmungen überhaupt verurteil⸗ 
ten. Die Geſchwindigkeitsrekorde, die in den letzten Monaten von 
deutſchen Piloten errungen wurden, und die ſtändig wachſende 
Sicherheit des Flugverkehrs in den Luftſchichten unterhalb der 
Stratofphäre ſcheinen dieſe Anſicht zu beſtätigen. 


1 kann ber Zukunftstraum von ſchuellen Luftwegen 
innerhalb der Stratoſphäre noch nicht als ausgeträumt gelten. Der 
menſchliche Forſchergeiſt hat noch niemals Probleme fallen laſſen, 
deren Löſung noch im Bereich der Möglichkeit lag. In den Ber⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika wird demnächſt wieder ein 
intereffanter Verſuch unternommen, der die Frage der Höhenflüge 
wieder einen Schritt vorantreiben ſoll. Jean Piccard, der 
Bruder des berühmten Stratoſphärenfliegers, ſtartet zu einem 
neuen Stratoſphärenflug, der weniger darauf abzielt, 
den jetzigen Höhenrekord zu brechen, als verſchtedene noch unge 
köſte Fragen zu klären. 


Der Stratoſphärenballon Jean Piccards iſt eine neuartige 
Lonſtruktion, von ber man ſich großen Erfolg verſpricht. Es 
handelt ſich eigentlich um ein vielfaches Gefüge von 
kleineren Ballonen, die aneinandergekoppelt find. Auf 
dieſe Weiſe glaubt man die Sicherheit folder Flüge weſentlich zu 
erhöhen. Wenn einer der Ballone unterwegs zerſtört wird, ſo 
Beſteht noch keinerlei Abſturzgefahr, und der Forſcher kann mit den 
Kbrigen „Gaskugeln“ ſeinen Höhenflug fortſetzen. 


Der Organiſator des neuen Stratoſphärenflugs iſt das 
nfituf für Luftforſchung an der Unfverſität 
inmwefota. Der Direktor des Inſtituts erklärte kürzlich, daß 

der Luftfahrt grundſätzlich keine Grenzen nach oben geſetzt ſind. 
Es ſei nur eine Frage der Zeit, wann man regelmäßige 
Stratoſphärenflüge aufnehmen könnte. Dazu müßten allerdings 
Flugzeuge konſtruiert werden, die dem neuen Zweck weit beſſer an⸗ 
gepaßt ſind als die bisherigen. Er meinte, daß die neuen Apparate 
#romlinienförmig ſein müßten, um Höchſtgeſchwindigkeiten zu 
erreichen. Der Luftwiderſtand in der Stratoſphäre iſt nur ein 
ehntel ſo groß als in den unteren Luftſchichten. Unwetter⸗ 
Kataſtrophen find in den Höhen über 10000 Metern völlig aus⸗ 


ſphäre nicht. Sonne und Sterne find Reis ſichtbar. Die Vorteile 
olcher Höhenflüge ſind alſo einleuchtend. Trotzbem wird bie 
orſchung noch einen weiten Weg zu haben, bevor die 
tratoſphäre als erobert gelten kann. 


Kommt das Volksflugzeng ? 


Aus reichsbeutſchen Fltegerkreiſen wird ums 
geſchrieben: 


Die Arbeiten der Kon fruktenre von Fluggengen 
bewegen ſich heute in zwei Kichtungen. Während es ſich auf der 
einen Seite darum handelt, immer ſchnellere Maſchinen mit immer 
größerem Aktionsrabins und größerem Traggemi erhalten, 
mit denen man die transozeaniſchen Diſtanzen m e evtl. 
ſogar in der Stratoſphäre fliegen kann. beſteht auf ber anderen 
Seite das Ziel in der Konſtruktion immer billigerer, immer er 
Brennſtoff verbrauchender und doch unter allen Iimftänden be- 
triebsſicherer, kleiner und kleinſter Maſchinen für den Privatmann 
bzw. Sportsmann. Fortwährend finden Erprobun ſolcher Ma⸗ 
ſchinen auf Langftredenflügen über Aſien und ka ſtatt, und 
die Zahl der Modelle iſt ſtändig im Steigen. Es ſei nur au das 
Modell der Gothaer Waggon fabrik, der Bücker Berke 
oder an die Weſſerſchmitt Taifun erinnert. Das kletuſte 
dieſer Nees die Erla 50 leiſtet mit einem Motor von nur 
50 PS und einem Verbrauch von 7 Litern auf 100 km eine Ge- 
ſchwindigkeit von 150 km bei einem Aktionsrabins von 2000 km. 


Angefihts bieſer Entwicklung. die mit einer entſprechenben 
Berbiligung der Maſchinen verbunden ik, nimmt es 
nicht Wunder, daß man, angeregt durch den Volkswagen, der in 
nicht zu ferner Zukunft in großen Mengen in Erſcheigung treten 
wird, auch die Frage des Volksflugszengs an den zuſtän⸗ 
digen Stellen in Deutſchland eifrig diskutiert. war wird der 
Bean an Privatflugzeugen niemals den an Autos erreichen, 
trotzbem find ſich aber die dentſchen Luftfahrtkreiſe darin einig, daß 
die Zahl der Menſchen, die ein Flugzeug ſteuern können, größer 
werden muß Die bei einer großen Menge von Flugzeugen auf 
engem Raum auftretenden Verkehrspronleme find auch zum großen 
Teil gelöſt durch den Fieſeler Storch, der faſt ſenkrecht auf⸗ 
ſteigen und landen kann. 

Das Volksflugzeng iſt alſo weniger ein techniſches unt wur 
zum Teil ein wirtſchaftliches Problem; denn wenn heute eine 
Sportmaſchine ſchon um den Preis von 2400 Amt. 
zu haben ift, fo wird durch Maſſenanfertigung noch eine erheb- 
liche Verbilligung zu erzielen ſein. Weſentlich wichtiger 
noch als die Bedingung, daß das Flugzeug für jedermann er⸗ 
ſchwinglich fein muß, iſt die der fliegeriſchen Ausbil⸗ 
dung weiter Kreiſe zu fähigen Piloten. Hier iſt eine befon- 
dere körperliche Eignung erforderlich, die beim Auto 
fahren bet weitem nicht ſo ins Gewicht fällt, ſo daß eine gewiße 
Anzahl von Perſonen, die willens und finanziell in der Lage 
wären, ſich ein Flugzeug zu halten, hier ausſcheiden müſſen. Dies 
iſt der Hauptgrund, warum der Beſtand an n nie⸗ 
mals ins Unendliche wird wachſen können. ebenfalls aber find 
die mit der Förderung der Fliegerei betranten Stellen in Deutſch⸗ 
land, allen voran das NS⸗Fliegerkorps, ſchon heute eifrig da⸗ 
bet, einen Stamm von beruf tätigen Privat- 
leuten zu Piloten auszubilden, ſofern fie die nötigen 
geſundheitlichen Vorausſetzungen mitbringen. Die erſten Kurſe 
in den neu errichteten Motorfliegerſchulen, die über die Wochen⸗ 
enden verteilt find, waren bereits ſtark beſegt. Beſucht wur⸗ 
den ſie zumeiſt von berufstätigen Perſonen in der Altersklaſſe 
von 30-50 Jahren. 


Die bevorſtehenden großen Ereigniſſe 
auf der Zoppoter Rennbahn. 
Noch 77 Pferde in ben Nennen am kommenden Sonntag. 
Sans Blume im Sattel. — Neuerungen auf dem Neunplatz, 


Nachdem die letzten Informationen ſeitens der Rennſtälle 
erteilt und die Transporte aus dem Reich, Dänemark und Dft- 
preußen eingetroffen find, ſteht der Rennplatz Zoppot für die 
kommenben großen Ereigniſſe beſtens gerüſtet da. 

Der Transport aus Kopenhagen, den die Speditionsfirma 
Schenker & Co. geleitet hat, iſt programmäßig am 18., abends an⸗ 
gelangt. Die beiden Pferde Bel Epinard und Mnarch 

en ihre Boxen auf dem Rennplatz bezogen. Auf Bel 

pinard wird der bekannte Championreiter Hans Blume am 
Sonntag im Sattel fein. Im Jahre 1938 gewann H. Blume den 
g auf Geſtüt Zoppots Poecet's Faney, 


Peters und Heeresreitſchule 
18. und 14. eingetroffen. 

Der neue mit Hilfe des Senats erbaute Reunſtall auf dem 
Nennp iſt in den letzten Tagen fertig ellt worden und wird 
vollzäßhlich belegt werben. In dem find auch Unterkünfte 
für das Stallperſonal vorgeſehen. 

Das Geläuf des Rennplages befindet ſich nach den letzten Re- 
gentagen in denkbar beſter Verfaſſung. Am XTotalifator werden 
alle Kaffen mit rund 80 Beamten beſetzt fein. Die Einlaufswetten 
werden maſchtnell bedient werden. Dem Beiſpiele des Rennver⸗ 
eins Rönigsberg folgend, werden auch hier die niedrigſten Wetten 
zu 2 angenommen (nicht 2.50 G), um höhere Gewinnquoten 
zn en. 

Die Ziehungen der Reunlotterte finden am 28. Juli für bie 
auptgewinne auf dem Reunplatz, am 24. Juli für alle übrigen 
ewinne in der Meſſehalle in Danzig ſtatt. Die Zahl der Haupt⸗ 

gewinne wird ſich nach den Streichungen, die am 14. Juli für den 
Reuntag am 29. Juli vorgenommen werben, richten. In dem 
Rennen, dem „Gr. Preis von Danzig“ find bisher 28 Pferde ge 
nannt worden. 


Briefkaſten der „Deutſchen Rundſchau“. 


. J. Binfen verjähren in fünf Jahren. Aber wenn der 
Schuldner anerkannt bat. daß er Ihnen dieſe Zinſen ſchuldet, fo 
wird durch dieſe Anerkenntnis die Verfährung unterbrochen. Die 
Wirkung der Unterbrechung der Verjährung iſt die, daß von dem 
Zeitpunkt dieſer Anerkennung an die Verfährungsfriſt von neuem 
beginnen muß. Sie brauchen ſich alſo wegen der Verjährung der 
9 Zinſen weitere fünf Jahre nicht zu ſorgen. 

urek. Wir haben leider in der fraglichen Sache nichts em 
mitteln können. Vermutlich werden Sie Ihre eigene Anſicht zur 
Sache durch den Befund beftätiat finden. 

E. K. in N. Die Maßnahme der Gromada läßt ſich nicht an⸗ 
fechten, denn die letztere iſt Eigentümerin des Grund und Bodens 
und hat allein darüber zu verfügen. Durch die Anpflanzung der 
Bäume auf fremdem Boden haben Ste weder ein Recht auf den 
Grund und Boden noch den Nießbrauch der Bäume erworben. 

i M. G. Die Stempelſtener von Rechnungen, Quittungen etc. 
iſt bereits ſeit 1936 aufgehoben, und zwar durch Dekret des Staats⸗ 
präfidenten vom 14. 1. 1936. Durch dieſes Dekret wurden in dem 
Stempelſtenergeſetz vom 1. 7. 26 bie Schlußparagraphen des 12. Mb- 
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ſchnittes, nämlich die Art. 72, 78 und 74 ganz geftrichen. 
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3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzcez / Bromberg, Sonntag, 16. Juli 1939. 


Nr. 160. 


Zur Abwehr. 


Auf bie vielen Angriffe, welche die polniſche Preſſe 
in letzter Zeit gegen das deutſche Genoſſenſchaftsweſen in 
Polen gerichtet hat, veröffentlicht das „Landwirt⸗ 
ſchaftliche Zentralwochenblatt für Polen“ 
zur Abwehr folgende Entgegnung: 


In der Preſſe unſeres Landes wird ſeit längerer Zeit 
unſer deutſches Genoſſenſchaftsweſen als ſtaatsfeindlich und 
dem Staate nachteilig hingeſtellt. In der hitzigen Stim⸗ 
mung, die durch das geſpannte außenpolitiſche Verhältnis 
swiſchen Polen und Deutſchland bedingt iſt, glaubt jeder 
Schriftleiter Dank zu verdienen, wenn er dafür eintritt, 
den Deutſchen die Lebensmöglichkeiten hier im Lande zu 
verringern und nach dem Eingreifen der Staatsbehör⸗ 
den ruft. 

In der Reihe dieſer Angriffe iſt am 8. 7. in mehreren 
Zeitungen, jo im „Dziennik Poznanſki“ und im „Kurier 
Poznanſki“ ein gleichlautender Artikel erſchienen, der einer 
Richtigſtellung bedarf. 3 

„Politiſche Abſichten des deutſchen Genoſſenſchafts⸗ 
weſens“ lautet die Überſchrift im „Dziennik“ und „Poli- 
tiſche Tendenzen in der Tätigkeit des deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens“ im „Kurier“. Der Verfaſſer macht ſich die 
Sache leicht. Die Tatſache, daß die deutſchen Genoſſenſchaf⸗ 
ten, insbeſondere die Molkereien eine beträchtliche wirt⸗ 
ſchaftliche Arbeit leiſten und als Genoſſenſchaften der Min⸗ 
derheit weiterbeſtehen wollen, muß als Beweis ihrer poli⸗ 
tiſchen, imperialiſtiſchen () Tendenzen dienen. Aber wie 
ſoll es denn Minderheitengenoſſenſchaften geben, wenn ihre 
wirtſchaftliche Arbeit bereits als politiſche Tendenz aus⸗ 
gelegt wird und etwas Unzuläſſiges ſein ſoll? Der Ver⸗ 
faſſer verlangt, allerdings ohne es deutlich auszuſprechen, 
daß die deutſchen Molkereigenoſſenſchaften ſich durch die 
Maſſenaufnahme polniſcher Lieferanten in polniſche um⸗ 
wandeln ſollten. Damit verleugnet er die Entwicklung des 
polniſchen Genoſſenſchaftsweſens, wie ſie vor dem Welt⸗ 
kriege vor ſich gegangen iſt. Kann er auch nur ein Beiſpiel 
anführen, daß die preußiſchen Verwaltungsbehörden damals 
von einer polniſchen Genoſſenſchaft ähnliches verlangt 
haben? Es hat gelegentlich damals übereifrige Beamte ge⸗ 
geben, die den polniſchen Genoſſenſchaften deren Selbſt⸗ 
behauptung und die Pflege ihrer nationalen Sprache und 
Eigenart als verbotene Betätigung auslegen wollten. Aber 
in dem Verfahren, das deswegen in den Mer Jahren zen 
das vom Patron Wawrzyniak geleitete Patronat ſchwebte. 
wurde der polniſche Verband nicht beeinträchtigt. Ahnlich 
noch einmal, als einige Jahre vor dem Weltkriege der 
deutſche Verband einen Anlaß hatte, den Behörden gegen⸗ 
über darauf hinzuweiſen, daß das wirtſchaftliche Eigenleben 
der polniſchen Genoſſenſchaftsorganiſation geachtet werden 
müſſe, und daß dem polniſchen Verband ſeine polniſche Hal⸗ 
tung nicht zum Vorwurf gemacht werden könne. * 

Ein polniſches Molkereigenoſſenſchaftsweſen hat es vor 
dem Kriege im preußiſchen Teilgebiet nicht gegeben. Aber 
die Behauptung des „Dziennik“ iſt nicht richtig, daß dies 
daran gelegen habe, daß die preußiſchen Verwaltungsbehör⸗ 
den die Entſtehung polniſcher Molkereigenoſſenſchaften nicht 
zugelaſſen hätten. Es hat vor dem Kriege eine Anzahl pol⸗ 
niſcher Privatmolkereien gegeben. Der polniſche Genoſ⸗ 
ſenſchaftsverband hatte aber, wie jeder Kenner des polni⸗ 
ſchen Genoſſenſchaftsweſens weiß, eine ſtädtiſche Grundrich⸗ 
tung; er entſchloß ſich auch erſt ſehr ſpät zur Gründung 
polniſcher landwirtſchaftlicher Handelsgenoſſenſchaften. Der 
Gründer und Führer der polniſchen Bauernvereine Jac⸗ 
kowſki war bekanntlich mit dieſer Haltung des polniſchen 
Verbandes nicht einverſtanden und drängte vergeblich auf 
eine Anderung. Es hat auch ſchon damals vereinzelt Mol⸗ 
kereigenoſſenſchaften mit polniſcher Mehrheit gegeben, aber 
ſie gehörten deshalb dem polniſchen Verbande nicht an. So 
5. B. die Molkereigenoſſenſchaft Barein, die es ablehnte, bei 
der Beſiedlung des großen Gutes Barein die zuziehenden 
deutſchen Anſiedler als Genoſſen aufzunehmen. Darauf 
wurde dieſe Molkerei nicht etwa von der Verwaltungs⸗ 
behörde aus ſanitären oder techniſchen Gründen geſchloſſen, 
ſondern die deutſchen Anſiedler von Barein mußten ſich ihre 


Molkerei ſelbſt bauen (die dann nach dem Kriege ſtaatlich 
deutſchen 


liquidiert wurde). 

Ebenſo irrtümlich iſt die Behauptung, die 
Molkereigenoſſenſchaften wären von den Behörden mit In⸗ 
veſtitionskrediten und Adminiſtrationshilfe gebaut. Es gibt 
wohl kaum eine deutſche Molkereigenoſſenſchaft, die eine 
finanzielle Hilfe bei der Gründung von den Verwaltungs⸗ 
behörden erhalten hätte; die Kredite zum Aufbau ſind in 
den 15 Jahren vor dem Kriege durchweg von den beiden 
genoſſenſchaftlichen Zentralkaſſen zu den üblichen, damals 
ſehr mäßigen Zinſen gegeben. 

Niemals iſt den polniſchen Genoſſenſchaften das Recht 


beſtritten worden, nach ihrem Ermeſſen Mitglieder aufzu⸗ 


nehmen oder nicht aufzunehmen. Niemals iſt ihr Recht in 
Zweifel gezogen, die Höhe ihrer Mitgliederzahl ſelbſt zu 
Feſtimmen. 

Der Verfaſſer des „Dziennik“⸗Artikels will aus 8 1 des 
Genoſſenſchaftsgeſetzes das Recht der polniſchen Lieferanten 
ableiten, in die deutſchen Molkereien einzutreten. Aber die 
nicht beſchränkte Perſonenzahl, die nach § 1 des Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetzes ein weſentliches Merkmal der Genoſſenſchaft 
iſt beſagt nur, daß der Ein⸗ und Austritt der Mitglieder 
bei der Genoſſenſchaft möglich iſt im Gegenſatz zu den 
Rechtsformen der Aktiengeſellſchaft und der Geſellſchaft mit 
beſchränkter Haftung. Es iſt Willkür, darüber hinaus einen 
Geiſt des Genoſſenſchaftsgeſetzes in dieſen Artikel hinein⸗ 
zitinterpretieren, der in einem klaren Widerſpruch zu dem 
ſonſtigen Inhalt des Genoſſenſchaftsrechts ſteht. Und über 
die Auslegung der Geſetze zu entſcheiden, ſind in unſerem 
Staate die Gerichte berufen, nicht aber die Redakteure und 
Intereſſenten. 

Wenn man vom Geiſt des Genoſſenſchaftsweſens redet, 
kann man nicht überſehen, daß das Genoſſenſchaftsweſen 
immer die Rechtsform war, gleichgerichtete Berufskreiſe 
zur gemeinſamen Leiſtung zuſammenzufaſſen. Die Genoſ⸗ 
ſenſchaft ſelbſt hat allein und ohne Angabe von Gründen 
zu entſcheiden, wen ſie dazu für geeignet hält, in ihren 
Kreis aufgenommen zu werden. Irrt ſie dabei, nimmt ſie 
Perſonen auf, die perſönliche Sonderintereſſen haben oder 
nach einem Umſturz der Verwaltung ſtreben, ſo kann das 
ſchuell ein Hemmnis oder das Ende der Genoſſenſchaft Sein. 
Die wachſende Stärke des Nationalbewußtſeins hat ſchon 
ſeit den Anfängen des Genoſſenſchaftsweſens ganz von ſelbſt 
zu einer getrennten Entwicklung nach Nationalitäten ge⸗ 
führt, da nur ſo die Gleichartigkeit der Mitglieder, die zu 


dauerndem innerlichen Frieden und zu wirtſchaftlicher Ar⸗ 
beit unentbehrlich iſt, gewährleiſtet war. Soll jetzt dieſe 
Grundtatſache der Genoſſenſchaftsgeſchichte auf den Kopf ge⸗ 
ſtellt werden? Wenn eine Minderheitsgenoſſenſchaft ihre 
Anlagewerte getilgt und ihre Schulden bezahlt hat, wenn 
das anfängliche Riſiko durch das Gelingen des Betriebes 
und durch erſparte Rücklagen überwunden iſt, dann muß 
ſie ihren Betrieb der umwohnenden Mehrheit übergeben? 
Der Schreiber im „Dziennik“ behauptet, daß die deut⸗ 
ſchen Molkereigenoſſenſchaften manchmal bis 85 Prozent 
ihrer Anlieferung aus polniſchen Wirtſchaften erhalten, 
aber in keiner unſerer Molkereigenoſſenſchaften iſt das auch 
nur annähernd der Fall. Gegenwärtig überwiegt in mehr 
als 94 unſerer Molkereigenoſſenſchaften die Mitgliederan⸗ 
lieferung und von der Nichtmitgliedermilch kommt ein er⸗ 
heblicher Bruchteil aus deutſchen Wirtſchaften. Anderer⸗ 
ſeits haben auch manche polniſchen Molkereien unter ihrer 
Lieferantenmilch einen bedeutenden Anteil aus deutſchen 
Wirtſchaften. Bei der Molkerei Margoninsdorf, 
die ſeit Dezember vorigen Jahres geſchloſſen iſt, ſind es 
nicht die alten Lieferanten, die in einer Sammelanmeldung 
vom landwirtſchaftlichen Verein angemeldet find, ſondern 
faſt keiner der Angemeldeten hat bisher Milch an die 
deutſche Genoſſenſchaft geliefert, und fie haben die Rahm⸗ 
ſtation der polniſchen Molkereigenoſſenſchaft Wongrowitz in 
nächſter Nachbarſchaft, zu der ſie gehören könnten. Wie⸗ 
derum hat die poſener Molkereigenoſſenſchaft, 
deren Betrieb in dieſen Tagen geſchloſſen iſt, nur Mitglie⸗ 
dermilch verarbeitet, den polniſchen Intereſſenten ſtehen in 
Poſen mehrere gute geleitete polniſche Molkereibetriebe 
zur Verfügung. Die Beſchränkung der Poſener Molkerei⸗ 
genoſſenſchaft auf den Kreis von 16 Gütern beruht darauf, 
zu den beſonderen Anforderungen der Friſchmilch⸗ und 
Flaſchenmilchverſorgung der Großſtadt nur eine Anzahl 
von Gutsbetrieben zuſammenzufaſſen, bei denen die Stall⸗ 
kontrolle eine hohe Gewähr für die Güte und die ſanitäre 
Beſchaffenheit der Milch bietet. 
Im volniſchen Genoſſenſchaftsweſen unſerer Wofewod⸗ 
ſchaft iſt der Nichtmitgliederanteil in der Milchbelieferung 
ebenſo groß oder größer als im deutſchen. Wir greifen aus 
ſeiner Statiſtik für 1997 einige Beiſpiele heraus: 


Damaflamer 12 Mitglieder ca. 3 Mill. Ltr. jährlich 
Mareinkowo 15 w „15 „ „ ” 
Grodziſt 27 1 ” 6 „ ” ” 
Goſtyn 34 * ” 6 * . * 
Buk 18 ” ” 7 ” * * 
Skalmierzyce 21 = „ „ 
Kepno 31 » „ 8,5 ” ” ” 


Dieſe Genoſſenſchaften, die z. T. zu den größten unſeres 
Gebiets zählen, haben offenbar den Kreis ihrer Mitglieder 
nicht beliebig erweitern wollen, weil ſie glauben, daß durch 
die gleiche Stimmberechtigung von vielen hundert kleinſten 
Betrieben die Verwaltung und die techniſche Entwicklung 
der Molkerei nicht gefördert würde, und der § 1 des Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetzes ſteht ihnen dabei nicht im Wege. 

Der Artikel im „Dzien “ behauptet, daß die deutſchen 
Molkereien Konkurrenzpreiſe zahlen und ſogar zeitweilig 


den polniſchen Lieferanten höhere Preiſe zahlen als ihren 


Mitgliedern; wenige Zeilen vorher wird ihnen vorgewor⸗ 
fen, daß fie nicht ſelten die Einflußloſigkeit ihrer Lieferan⸗ 
ten ausnutzen. Er möchte zuviel beweiſen. Es ſind ja 
durchweg nicht die polniſchen Lieferantenkreiſe, die auf dieſe 
Mitgliedſchaft mit den dabei unvermeidlichen Laſten drin⸗ 
gen, ſondern die landwirtſchaftlichen Vereine, die ſie dazu 
nötigen. Und auch das muß noch zu einem Vorwurf gegen 
die deutſchen Genoſſenſchaften herhalten, denn ſie ſollen es 
ſein, die den Lieferanten die Zweckloſigkeit der Mitglied⸗ 


die Arbeit erſchweren, 


ſchaft einreden. Aber es iſt unbeſtreitbar, daß die Lieferan⸗ 
ten durchweg in den deutſchen Molkereigenoſſenſchaften den⸗ 
ſelben Preis erhalten wie die Mitglieder und ſie ſehen, 
daß ſie an der beſſeren Ausnutzung der Molkerei dadurch 
voll beteiligt ſind. 

Von polniſcher Seite iſt gelegentlich die Meinung ver⸗ 
treten, unſere Molkereigenoſſenſchaften ſollten die polniſche 
Lieferantenmilch ablehnen, um damit als reine Minder⸗ 
heitenbetriebe dazuſtehen. Aber damit würde erſt der Vor⸗ 
wurf kommen, daß unſere Molkereien ihre volkswirtſchaft⸗ 
liche Aufgabe nicht erfüllten. Denn wie ſollte man es ver⸗ 
antworten, dem polniſchen Landwirt den Abſatz ſeiner Milch 
in der nahen Molkerei unmöglich zu machen, mit der er 
bisher in friedlichem Einvernehmen gearbeitet hat? 

Mit nicht mißzuverſtehender Geſte wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die deutſchen Molkereien an den ſtaatlichen 
Exportprämien teilhaben. Aber der „Dziennik“⸗Schreiber 
überſieht, daß dieſe Exportprämien nur den Unterſchied 
zwiſchen dem Inl ands⸗ und Auslandspreis der Butter 
überbrücken. Der Staat macht damit den Molkereien kein 
Geſchenk, ſondern er ſichert damit ſeine Ausfuhr und Devi⸗ 
ſenzufuhr, zu der das deutſche Genoſſenſchaftsweſen durch 


den durchſchnittlich hohen Stand ſeiner Buttergüte weſent⸗ 


lich beiträgt. 
Der Artikelſchreiber im „Dziennik“ ſchreibt zum 
luß: 


„Gedenken wir daran, daß auf der Hauptverſammlung des 
Wia der Vorſitzende Mikolajczyk unterſtrich, daß auf den 
Wegen, auf denen heute das politifierende deutſche Genoſſenſchafts⸗ 
weſen ſchreitet, morgen vielleicht infolge unſerer Paſſivität und 
Unbeholfenheit deutſche Tanks und Kanonen vorrüden werden.“ 

Eine Stilblüte von beſonderer Pracht! Der „Kurier“ 
hat ſich ihrer wohl geſchämt, denn er hat ſie weggelaſſen; 
oder hat hier der Redakteur des „Dziennik“ geglaubt, zu 
den Ausführungen zum Schluß noch etwas Pfeffer hinzutun 
zu müſſen? 

Mit Betrübnis ſehen wir, daß die Arbeit derjenigen 
Deutſchen, die unter der deutſchen Minderheit die Einſicht in 
die ſtaatlichen Notwendigkeiten und das Verſtändnis für das 
deutſche Volkstum gefördert haben, von Chauviniſten ver⸗ 
eitelt und daß ihre Autorität untergraben wird. Kann 
jemand leugnen, was die deutſchen Genoſſenſchaften im 
neuen polniſchen Staate geleiſtet haben, um die deutſche Be⸗ 
völkerung, die zumeiſt nicht die polniſche Sprache kannte, 
mit den neuen Geſetzen und den Anforderungen des Staates 
bekannt zu machen und zu ihrer freiwilligen Befolgung an⸗ 
zuhalten? Kann jemand leugnen, daß dieſe Arbeit den Wie⸗ 
deraufbau unſeres Landes wirkſam unterſtützt hat? Claubt 
man wirklich, daß ohne die Arbeit der deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften dieſe Einfügung der deutſchen Minderheit in die 
Aufgaben des Staates ebenſo gut erreicht wäre? Manche 
ſcheinen heute zu erwarten, daß behördliche Eingriffe beſſere 
Leiſtungen für den Staat hervorbringen werden. Wir glau⸗ 
ben das nicht. Wir denken an die Haltung des preußiſchen 
Staates, der ſogar im Weltkriege die polniſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften in voller Bewegungsfreiheit ließ, ihnen ſogar beſon⸗ 


dere Futterkontingente ebenſo wie den deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften zuwies und ſie ohne 
Sonderaufſicht in die Handelsorganiſation der Kriegsgeſell⸗ 
ſchaften einſchaltete. rs 


Anderung ihrer Leitung, ohne 


Uns deutſchen Genoſſenſchaften kann der Chauvinismus 
al zerſtören; aber unſere 
9 bleibt dieſelbe! Unſer Gehorſam gegen den 
Staat und unſere Arbeit für ihn iſt nicht bedingt durch ſeine 
Haltung gegen uns. Laſſen wir uns nicht verbittern! Seien 
wir rechte Bauern, die geduldig und unverzagt immer 
wieder ihr Feld in Ordnung bringen, auf dem eben ein Ge⸗ 
witterregen die Saat zerſtört hat und Unkraut hervor⸗ 
ſchießen läßt. 


Wie entſteht der Kleingeld⸗Mangel? 


In einzelnen Teilen Polens 


iſt, wie die polniſche Preſſe bereits früher berichtet hat, ein 
Mangel an Kleingeld zu verzeichnen, ſo daß die 
Bank Polſki den Kleingeld⸗Umlauf auf Grund einer amt⸗ 
lichen Bekanntmachung um 50 Millionen erhöht hat. fiber 
die eigentlichen Hauptgründe dieſer höchſt merkwürdigen 
Erſcheinung veröffentlicht das radikalnationaliſtiſche War⸗ 
ſchauer Blatt „ABC“ eine intereſſante Schilderung. Es 
heißt darin: 

„Wir haben uns bereits daran gewöhnt, daß in Zeiten, 
in denen das polniſche Volk den Beweis der politiſchen 
Reife, des ruhigen Blutes und der Beherrſchung der Nerven 
ablegen muß, beſtimmte „Faktoren“, die leider noch einen 
gewiſſen Einfluß auf unſer Wirtſchaftsleben haben, eine 
Aktion in die Wege zu leiten pflegen, die im kraſſeſten 
e zu unſerem völkiſchen und ſtaatlichen Intereſſe 

ehen. 

Es mag dahingeſtellt bleiben, ob dieſe Aktionen aus der 
Abſicht entſtehen, Polen zu ſchaden oder ob ſie von einer 
übermäßigen Nervoſität oder aus einer allzu ſtarken Ge⸗ 
winnſucht entſpringen, die auf Spekulation beruhen — feſt 
ſteht dabei, daß ſie allgemein unſeren Intereſſen ſchaden. 
Wir hatten Beiſpiele für ſolche Aktionen, die man glattweg 
als Unterminierung bezeichnen kann, z. B. zur Zeit des 
Konfliktes mit Litauen wie auch zur Zeit der Angliederung 
des Olſa-Gebietes, als die Maſſen dieſer „Gewinnſüchtigen“ 
ſich an die Schalter der Banken drängten, um ihre Erſpar⸗ 
niſſe abzuheben. Auch heute gibt es derartige Beiſpiele, 
obwohl die Bemühungen des ganzen Volkes auf die inten⸗ 
five Vorbereitung für alle Eventualfälle gerichtet fein muß, 
die eventuell eintreten können, nämlich auf — das größte 
Examen. x 

Als im März dieſes Jahres die erſten Wolken den 
herannahenden Sturm ankündigten, als die Notwendigkeit 
der Vergrößerung der militäriſchen Vorbereitung eintrat, 
fanden ſich ſofort dieſe „Faktoren“, die dem Handel huldig⸗ 
ten. Sie verbreiteten auf den Dörfern Gerüchte, daß 
Pferde und Vieh beſchlagnahmt werden ſollten. Unmittel⸗ 
bar auf dieſe Gerüchte hin folgten die bärtigen Staatsbür⸗ 
ger mit der „wohltätigen Aktion“ und begannen das lebende 
Inventar zum halben Preiſe aufzukaufen. Das gleiche ge⸗ 
ſchah in einzelnen Ortſchaften mit den Artikeln des erſten 
Bedarfs, die entweder vollſtändig verſchwanden oder außer⸗ 
ordentlich im Preiſe ſtiegen. Es mußten erſt einige dieſer 
„Staatsbürger“ in das Iſolierungslager von Bereza Kar: 


Gegenwärtig haben wir ein neues „Gaunerſtückchen“ 
dieſer „Faktoren“ zu verzeichnen: Etwa ſeit Wochenfriſt ver⸗ 
ſchwindet das Silbergeld aus dem Umlauf. Die trockenen 
Preſſenotizen geben keine Erklärung für dieſe Erſcheinung, 
ſie regiſtrieren lediglich die Tatſache; es verlohnt jedoch, 
dieſe Erſcheinung zu erklären. ! 


Der in Silbergeld enthaltene Metallwert entſpricht nicht 
dem Nominalwert der Münze, er iſt um vieles geringer. 
Jeder weiß darüber Beſcheid, und man müßte annehmen, 
daß es gar keinen Sinn hat, Banknoten in Silber einzu⸗ 
tauſchen. Es gibt aber überall naive Menſchen, beſonders 
unter den Bauern auf dem Lande. Man weiß, daß der 
Bauer nicht immer zur Bank geht, ſehr oft bringt er ſeine 
Erſparniſſe im Strumpf, im Koffer, hinter einem Bilde oder 
ſonſt irgendwo unter. Es iſt kein Wunder, daß der Bauer 
ſeine Erſparniſſe jetzt in Silbermünzen einwechſeln will, 


wenn nämlich die nicht erfaßbaren „Emiſſäre“ durch die 


Dörfer ziehen und den Leuten einreden, daß in Kürze nur 
noch Silbergeld von Wert ſein werde. 

Der Bauer wandert daher in das benachbarte Städtchen 
zu ſeinem bekannten „Kaufmann“, und der bietet ihm „unter 
Brüdern“ für einen Zwanzig⸗Zlotyſchein 15 Zloty in Sil⸗ 
ber. Unter normalen Vorausſetzungen muß man eine ſolche 
Transaktion als Betrug und Spekulation bezeichnen, unter 
den gegenwärtigen Vorausſetzungen aber iſt dies Sabotage 
und Volksverrat. So bezeichnet dieſes Verhalten die breite 


Offentlichkeit. 

Wir beobachten die Wühlarbeit dieſer „Faktoren“ ſchon 
heute, da die Zeiten noch ruhig find, Was foll aber erit 
geſchehen, wenn die Bedingungen ſchwerer werden? Es iſt 
höchſte Zeit, daß eine entſprechende Verordnung erlaſſen 
wird, durch welche derartige Spekulationen in Kriegszeiten 
auf gleiche Stufe mit Spionage oder Hochverrat geſetzt 
werden.“ ö 

4 


Die Staatsbürgerſchaft abgeſprochen. 
In den letzten Nummern des amtlichen „Monitor 


Polſki“ werden Bekanntmachungen verſchiedener Kreis- 


ſtaroſteien veröffentlicht, wodurch insgeſomt 101 Perjonen. 
die ſich gegenwärtig im Ausland aufhalten, die polniſche 
Staatsbürgerſchaft entzogen worden iſt. Es handelt ſich 
hierbei um drei Perſonen aus dem Landkreis Kattowitz, 
47 Perſonen aus der Staroſtei Nadworna (Kleinpolen), 
42 Perſonen mit deutſch klingenden Namen aus dem Kreis 


tuſta gebracht werden, bevor dieſe nichtswürdige Wühlarbeit | Plock, 7 aus dem Kreis Bendzin und 2 aus der Stadt Polen. 


eingeſtellt wurde. 
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Mulſchaftliche Rundschau. 


Die Bank Bolfti in der erſten Juli⸗Dekade. 


Der Ausweis der Bank Polſki beſagt, daß in der erſten Juli⸗ 
Dekade der Goldvorrat um 0,1 Millionen Zloty auf 448 Millionen 
Zloty erhöht worden iſt. Demgegenüber verminderte ſich der De⸗ 
viſenvorrat um 2,5 auf 12,5 Millionen Zloty. Der Vorrat an 
Wechſeln, Schecks, Warranten und Coupons verminderte ſich um 
1,5 auf 530,8 Millionen Zloty. Der Stand der Lombardkredite 
verminderte ſich um 10,2 auf 130,6 Millionen Zloty. Der Beſtand 
an Schatzſcheinen betrug 350, Millionen Zloty. In den Verkehr 
find weitere 10,3 Millionen Zloty an Scheidemünzen abgefloſſen, 
5 daß der Beſtand in den Kaſſen der Bank 27,8 Millionen Zloty 
etrug. 

Der Notenumlauf betrug 1843,83 Millionen Zloty. 


2,5 Millionen Einfuhrüberſchuß 
in der Handelsbilanz Polens im Juni. 


Nach Berechnungen des Statiſtiſchen Hauptamtes in Warſchau 
betrug die Einfuhr Polens im Juni dieſes Jahres 369 806 
Tonnen im Werte von 111,4 Millionen Zloty, die Ausfuhr ber 
lief ſich auf 1662 600 Tonnen im Werte von 108,9 Millionen Zloty. 
Der Eenfuhrüberſchuß betrug demnach 2,5 Millionen Zloty, 

Im Vergleich zum Mai dieſes Jahres verringerte ſich die Aus: 
fuhr um 5,9 Millionen Zloty, die Einfuhr um 8,3 Millionen Zfoty, 
ſo daß der geſamte Umfang der Handelsbilanz ſich erheblich ver⸗ 
kleinert hat. 

Geſtiegen iſt die Ausfuhr von geſchnittenem Holz, Eiſen⸗ 
bahnſchienen, Bacon, Zucker, Kunſtdüngermittel, Woll⸗ und Halb⸗ 
wollgewebe⸗ Konfektionen, Stahl⸗ und Eiſendraht, Butter, Koks 
und Rohfellen. 

Berringer! bat ſich die Ausfuhr von Eiern, Kohle, Roggen, 
Gerſte, Weizen, Schinken, Schweinefleiſch, Eifen, Stahl uſw. 

Erhößt Hat fi die Einfuhr von Schrott, Schafwolle, Metall⸗ 
bearbeitungsmaſchinen, Fetten und Pflanzendlen, Kammgarnen 
und Gerbſtoffen. 

Bermindert hat ſich die Einfuhr von Baumwolle und Ab⸗ 
fällen, von Samen und Ölfamen, Aluminium, Zinn, Apfelfinen, 
Zitronen, Manganerzen, Lokomobilen, Turbinen, Antos, Roh⸗ 
kautſchuk, Motorräder, Kakao uſw. 

Im Juni vorigen Jahres belief ſich der Wert der Einfuhr auf 
98,8, der Wert der Ausfuhr auf 87,8 Millionen Ztotz. 


Aus fuhrzoll für Schwarzbeeren, Hopfen 
und Zwiebeln in Polen. 


Im Dziennik Uſtam iſt eine Verordnung erſchienen, derzufolge 
mit ſofortiger Wirkung Ausfuhrzölle für Schwarzbeeren, Hopfen 
und Zwiebeln erhoben werden. Der Zoll beläuft ſich für Schwarz⸗ 
beeren auf 100 Zloty für 100 ke, Hopfen 400 Zloty und Zwiebeln 30 
Zloty. Gleichzeitig wird beſtimmt, daß bei der Ausfuhr dieſer 
Waren auf Grund eines Zeugniſſes des Handelsminiſteriums der 
Zoll nicht erhoben wird. Die Maßnahme hat nur den Zweck, eine 
Aufſicht über die Ausfuhr der genannten Artikel durchzuführen. 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ber · 
iR 2 „Monitor Polfki“ fir den 15. Jult auf 5.9944 2 
eſtgeſetzt. 
51 * Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 4%, der Lombardſat 

Warſchauer Börſe vom 14. Juli. 
Kauf. Belgſen 90.50, 90.28 — 90.72, Belgrad —, Berlin —.—, 


01 — 213. areſt —, Dan 8 
37 106, ee 28.10, 282 50 — 288 81, 
an —, Konſtantin 35, 111.07 — 
11.68, London 24.93, 94,86 — 5.00, Newyork — — ‚5.30% — 
33%, Oslo 125.30, 124.98 — 125.62, Paris 14.12, 14.08 — 
14.16, Prag — —, —— — —.—, Riga —, Sofia 
bolm 128.50, 128.18 — 12 8» 8 
480.40. Helſingfors 11.00, 10.97 — 11.08, Italien — —, 27.90 — 
Berlin, 14. Juli. Amtliche Denifenkurfe. 
2,491 —2.495, London 11.635—11.685, Holland 133.37 — 132.63 
Norwegen 58.57—58.69, Schweden 60.02—60.14, Belsien 


42.30-42.38, italien 13,09—13.11, Frankreich 6.598—6,612, 
Hergen 56.18-56.95, Pran —.—, Danzig 47.00-47.10 


Effekten -Börje. 


Boiener Effekten⸗Börſe vom 14. Juli. 

2 — (100 r 

taatl. vnd „An 959§ꝗoé„ „ — 

größere Stücke .. 63.25 G. 

2 L .... 
2 n 42422ẽ — 

4% Prämten-Dollar-Anleihe (S. HIT. .. 39.50 G. 
4% Obligationen der S Poſen 192868 — — 


| 


tlick „ „ „„ „„ 53. 
mittlere © de I. 58 
einere 22 * 
4% Konvert.⸗Pfandbriefe der P dſchaft . 45.0 
3% Inveſtitſons⸗Anleibe nen REN 26. 
* on — x 
4% Konfoldi U e „m. .„.„.....„....» „ „„ „„ „„ 58. 
Inmerpointiche Ane re e 
Fukrownietwg (exkl. Div d.) 
Bank Polfti (100 zi) ohne Coupon 85% Div. 1987. 104. 
Biechein. Fabr. Wav. Cem. (30 21) x ... 


122 „%%% „ 


„ e 
ba W (100 21) 
Serzfeld & We. 


Tendenz: uneinheitlich. 


+ 
B. 
G. 
G. 
in 
G. 


— ͥ ‚ ' ꝶ—2ꝑñ 2 


11181888881 88 [(J 


Jeſty 8 Wertpapiere: proz. Prämien⸗Inveſt.⸗An⸗ 
leibe I. Em. Stüc 78.00, Jprozentige Präm ⸗Inveſt.⸗Anleih L. Em. 
Serie 80.00, Zprozentige Präm.⸗Inv.⸗Ani. 11. Em. Stuck 77.00, 
Iprozenlige Vräam.-mp.-Anl. II. Em. Serie —, Aproz. Dollar: 
Präm.-Anl. Serie Ill 39.50, Jprozentige Konjold.⸗Anleihe 1936 
61.00-61.00-61.00, 9 35 Staatl. nn, ⸗Anl. 1937 60.50— 60.75, 


. 81, 5%pro3. Kom.⸗Obl. der Landes wirtſchafts Hank I 
n d ce, Kom 1. 5 
un . proz. Kom.⸗ .der 
bank IV. Em. 81, 6 proz. Obi. 


Stadt Petritkau 1938 
1933 64.50-65.00, 5prozentige L. 3. Tow. Kred. d. Stadt 957000 


Kr. der Stadt Radom 1933 
Bank Polſti⸗Aktten 105.50, Lilvov⸗Aktien 78.50—78.25, 
Zyrardow-Aktten —. 


Produktenmartt. 


2 en 
5 icıa villosa) 80—86 Beluf ten 25—27, Nuirtpriosis rien 36—40, 
5 Senf 54—60, Sommerrübſen 43—44, Win: 
2 Biege 2. , Mo en Fer 55 5 N N 
56—54 e Mohn, u 68—72, Mohn, we ‚ 
Supinen, blau 11—12, Lupinen, gelb 12—13 2. 


8.82, Schweiz 120.10, 119.80 — 


New york 


7, 60.50 G. 


8 „ Braugerſte —.—, e. 
\ Standard) 17.75—18.00, Geriſe l ( Stendard) 17.801575 


Weizenkleie 12.50—1 


Günſtige Entwicklung des deutſchen Außenhandels. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

In den vergangenen Monaten hat der deutſche Außenhandel 
ſich recht günſtig entwickelt. Die Paſſivität der Handels⸗ 
bilanz konnte in einen Ausfuhrüberſchuß umgewandelt 
werden. Die Ergebniſſe des Monats Mai haben allgemeine 
Überraſchungen ausgelöſt, da fie unmittelbar mit den engliſchen 
Propagandaaktionen über eine mangelhafte deutſche Lieferfähig⸗ 
keit zuſammenfielen. Die endgültigen Abſchlußziffern für den 
Monat Juni liegen noch nicht vor. Es verlautet aber aus gut 
unterrichteter Quelle, daß das an ſich recht günſtige Maiergebnis 
noch übertroffen wird. Es iſt gelungen, große Quantitäten für 
die Zufuhr zu angemeſſenen Lieferfriſten zur Verfügung zu ſtellen. 
Ein gutes Bild von dem deutſchen Bemühen, die Ausfuhr zu ſtei⸗ 
gern und dadurch die Möglichkeit zu erhöhten Einfuhren aus den 
Bezieherländern zu erhalten, zeigt die Abſatzentwicklung der 
deutſchen Eiſeninduſtrie. Trotz eines nie erreichten Produktions⸗ 
umfanges, der bekanntlich im vergangenen Jahr größer war als 
der Englands, Belgiens, Frankreichs und Polens zuſammenge⸗ 
nommen, ſind der deutſchen Wirtſchaft ſtarke Kontingentierungen 
im Eiſenverbrauch auferlegt worden, um die geſtellten Aufgaben 
gemäß ihrer Dringlichkeit abzuwickeln. 

Bei dieſer Geſamtlage iſt es bemerkenswert, daß die deutſche 
Induſtrie im Mai dieſes Jahres 214 000 t Eiſenprodukte dem Welt⸗ 
markt zur Verfügung ſtellte. Gegenüber April bedeutete das eine 
Zunahme um 3,7 Prozent. In dem gleichen Monat erfuhren die 
deutſchen Eiſeneinfuhren eine Droſſelung um Mh. Wird der Mai 
des vergangenen Jahres zum Vergleich herangezogen, ſo zeigt ſich, 
daß die deutſche Ausfuhr von Walzwerkerzeugniſſen um 22,3% 
größer geworden iſt. Auch für die erſten fünf Monate des Jahres 
wird eine beträchtliche Steigerung der Mengen 
regiſtriert, die die eiſenſchaffende Induſtrie ausführt. Von Januar 
bis Mai haben die Exporte die beträchtliche Höhe von rund 1 Mill. 
t erreicht gegen 880 000 t in der gleichen Zeit des Vorjahres. Die 
Eifeninduftrie allein ſtellte damit der deutſchen Volkswirtſchaft 
einen Ansfuhrtberſchuß von rund 120 Mil. Rmk. zur 
Verfügung. 

Die in der dem Reich feindlich geſinnten Propaganda immer 
wieder aufgeſtellte Behauptung, daß Dentfchland wegen feiner 
innerſtaatlichen Wirtſchaftsmaßnahmen nicht in der Lage fet, feinen 
ansländiſchen Kunden jene Ware zur Verfügung zu ſtellen, die fie 
wünſchten, findet durch die tatſächlich eingetretene Außenhandels⸗ 
entwicklung eine wirkſame Widerlegung. Die Steige⸗ 
rung der Umſätze iſt in ſtarkem Maße durch Verbeſſerung der Be- 
ziehungen zu den Agrarſtaaten der Welt möglich geweſen. Be⸗ 
merkenswert iſt eine Steigerung der Umfäße mit 
Sowjetruß land. Nachdem die Aufwärtsbewegung mit dem 


Amtliche Rotierungen der Bromberger Getreibebörfe pom 
Juli. Die Preſſe lauten Parſigt Promenden 
laßungen) für 100 Milo in Bot: e 
Standards: Roggen 706 eN. (120,1 f. h.) zuläffi 0 
reinigkeit, Weizen 746 g/l. (126, t. h.) zuläſſig 2% U re ae 
Ohne Gericht und done nenten, Ger e 
ohne e nir e E 8 en, 
(114,1-115,1 f. b.) zuläſſig 1% e Gerfte ER geh. 


‘109-110,1 f. h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit. 


Richtpreiſe: 
Roggen (alt)..... 15.00- J Viktoria .. —.— 
Sen 88.00-48.30 e. 28.002 00 
Gerſte 673-878 fl. — n * 2 z % 55 
6U!'!'!! Susan! HERE 167 
Bir sn as 7 en... ji 2 
oggenmebl: Serradelle —— 
030% m. Sack. —.— Sommerravs —.— 
JA0-55% m. Sack 25.00-25.50 Winterravus 42.00-43.00 
70 2 . 24.00-24.50 | Rinterrübfen .... 40.00-41.00 
fo ( ren Br t. Danzig) 3 ee u vr 5 
0.95% m. Sack. 20.50-21.00 Flauer . 
e 161 m. Sack Noiilee, —— 
etzen⸗ zugmeh otkleęe, roh, unger. r 
0-30% . 47.99-48.90 Weſßee. 970 ger. ZZ 
0-35 — 46.00-47. Pit roh 9 
a Han & 115 Ani ii * 
„e 50-4 € n N 
1135-65%...... 87.80-88.00 Rundflee. een 
Weizenſchrotnach⸗ engl. Raygras 8 
Ronnentleie .: 49-12% Sener. 26.00-26.30 
e .s . + n “u... A 4 
Welsentleie, fein. 11:80-12:00 geh en . . 18.75-14.26 

„ mitte g. 28-11. lumen⸗ 

P arob. 12.00-12.50 kuchen 40/42 %. 25 
Gerſtenkleie a Sveiſekartoffeln 5 
Gerſtengrütze, fein —.— Roggenſtroh, loſe. 2.50-3.00 
Verlgerttengrlie —— Netebeu, loſe 5:80-8:00 
Freld⸗Erbſen. —-- eee. DOOR 


Tendenz: Bei Roggen, Weizen, Gerste, Safer, Noggenmebl. 
Weizenmehl, Roggenkleie, Weizenkleſe, Gerſtenkleie, Hülſen⸗ 
früchten und Futtermitteln ruhig. 7 


Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 


N ven ... 317t Gerſtenkleie —t 11 — 
Weizen 25 t· Sueilefart —t Hrdehvnen —t 
Braugerite... — t Fabrikkart. —t Roggenftrob.. — t 
a) Einbeitsg. . 257 t Saatkartoffen — t Weizenſtrohy. — t 
5 interg. .. 2 Zend 5 ER ie n we 
. — ’ 1 e Lupinen — 

. — 1. 66 t Netzeheu. —t Bine inen 10% 
Weizenmehl . 3t Bo gepreßt —t . en. — t 
Bilt.-Erbjen.. — t Feinſamen. —t eluſchlten. — t 
Febſen rbſen — t Bohnen. — t Wicken — t 
chen —t Sinersapß .. 10 t Sonnenblu⸗ 

Roggenneie. 5t|Serradelle... 10t| menkuchen. — t 
Weizenkleie . 10 t Winterrübſen! 10 t Zuckerrüben. — t 


Geſamtangehot 761 t. 


arichau, 14. Juli. Getreide-, Mehl- und Zuttermittel⸗ 
abſchlüſſe auf der Getreide ⸗ und Warenbörſe für 100 kg Parität 
aggon Warſchau: Wen 26.00 — 26.50, Sommel⸗ 
weisen 25.50—26.00, Roggen (Standard) 14.50—14 75 
Roggen II 14.25— 14.50 Aa 1 


Gerſte (Standard) 17.25.— 


7.50 ( ard y 
bis 22.25, 8 1 afer 1 (Standar 3 75 


afer II (Standard) 21.5 1.75, Speiſe⸗ rel ſen 

— Sperm nen b ff ten er 

bis ——, Sommexwicken 22.50 — 23.50, int erwicken —.—, 

Fabncbren 25.00—26.50, blaue Lupinen 11.50 — 12.00, gelbe 

gupinen 01880, Se 95% 1 

terra —.— — — —.— —.— n er- 

. errübſen —.—, Leinſamen Ba ſis 

ohn ——, Senf mit Sack 

Rotllce ohne ange bis m 5 As Weißllee 

er. —.—, rohe eißklee 

A ißklee ‚ohne Flachsſeibe bis 97% Jer. . 
7 0 


enllee —.— karnatklee—.— 
el 0 2⁰ 
4.00 8890 8.0, Ar 


rübſen —.— bis —.—, Som 
90% —, blauer 
roher 
n 


DIE, , 9 5545 
20. 1.50.65 29,00 


‚50 0, 
23 
* „ 00, e 
. 0--05% . 
7527.25, Roggenmehl r 7 
——, Roggen⸗Nachmehl 0—95% 
, e ee 1 een GEHE 
Y 1 25, fe 0 
bis 12.25, Roggentleie 0—70% 11.50—12.00, Gerſtentle 
Yeintuhen 25.25 — 25.75, an en 3. 
Sonnenblumenkuchen 19.75 20.25, Soja⸗Schrot —.—, Speii 
Kartoffeln 4.25-4.75, Fabriktartoff. Baſis 18% ——, Roggen 


ſtro genreßt 
460480. 


. 30, 


3.50—4.00, Noggenſtroh, loſe (in Bilden 
lebevreßt 7.50--8.00, Bent, gereßt . 840.0 


balten hat. hofft man in deutſchen Wirtſchaftskreiſen, auch die in 
eu ropäiſchen Südoſten auch in der jüngften Vergangenheit ange⸗ 
den erſten Monaten dieſes Jahres zu verzeichnenden Umſatzrück⸗ 
gänge gegenüber Südamerika ausgleichen zu können. 


Deutſche Zellwolle zur Hälfte aus Buchenholz. 


Der Gefamtverbraud der deutſchen Zellſtoff⸗ und Papierindu⸗ 
ſtrie an Holz liegt zur Zeit zwiſchen 15 und 16 Mill. Raummeter, 
wonon rund 4 Millionen eingeführt werden. Heute wird für die 
deutſche Zellſtofferzeugung im erheblichen Umfang zei heran⸗ 
gezogen, das früher nur als Brennholz Verwendung fand. Wäh⸗ 
rend z. B. die Buche früher überhaupt nicht für Zellſtoff verwen⸗ 
det worden iſt, betrug der Verbrauch Ende 1937 monatlich bereits 
un als 10000 Raummeter und iſt im letzten Jahre verzehnfacht 
worden. 

Die Buche iſt inzwiſchen der Rohſtoff für die Erzeugung des 
Kunſtfaſerzellſtoffes geworden, denn mehr als die Hälfte der 
deutſchen Zellwolle und Kunſtſeidenzellſtofferzengung wird heute 
bereits aus Buche hergeſtellt. Dabei iſt die für Zellwolle und 
Kunſtſeide verbrauchte 2 von Monat zu Monat ge⸗ 
ſtiegen. Anfang 1987 murden mona lich etwa 10 000 t Zellſtoff für 
dieſe Zwecke benötigt. eute find es 20 000 bis 25 000 t, und am 
Ende dieſes Jahres werden es wahrſcheinlich 30 000 t fein. Ferner 
bat man in größerem Umfange auch die Kiefer zur Zellſtofferzeu⸗ 
gung herangezogen, wobei es ſich ebenfalls um Mengen handelt, 
die der Brennholzverwertung entzogen werden konnten. Schließ⸗ 
lich iſt auch die Verwendung von Stroh für die Erzeugung von 
Papier und Zellſtoff vergrößert worden. 


Wieder hohe Weltkaffeernte. 


Während man die großen Weltweizenüberſchüſſe, die immer 
mieder die Weltweizenmärkte beunruhigen, vielfach verbrennt, 
muß Brafilien feinen Kaffeeüberſchuß i 
igantiſche Vernichtungsexperiment Braßliens im Laufe von 8 
ahren find 66,5 Mill. S 
anftatt fie dem Verbraucher zuzuführen, hat Braſſlien lediglich 
davor bewahrt, da 
das Frühjahr 1989/40 lautet dle Schätzung des Kaffee⸗Departements 
in Rio auf einen Ertrag von 22 Millionen Sack. Da die A 


15% aller feinen Sorten der Opferquote verfallen, d. h. rund ein 
Viertel der neuen Brafilienernte muß wieder zwangsweiſe abge⸗ 


Richtpreise! 
Weizen „...„.....,. 23.50-24.00 blaue Luvinen. — € “ 
ER . 14.50-14.75 Serrabelle ne 1 25 
on.» * terravs m 
Gerſte 700-720 85. — . — .. — 
„688860 5 .. eee 
N u... m b Mohn ... mg 
Safer I en: — IESIERERLEN 55.00-58.00 
Hafer 11450 gl. —— 95-97% —.— 
Behenmebl: 1 rgber Rotklee —.— 
5 2 che BE f jeder ö leg. en 


2-38.28 


0 rt * 2 ” icht enth. . 

88-68% . 84.25-36.75 Nargras, engl. —— 

IT 50-60% . . 32.75.75 Tomothe 

LS % er 30.1.5 einkuchen 22 18.0014 00 
—— 25 .... 0014.0 

III er ... 26.25-27.25 |& ham 2 


Pongenmebl; kuchen 48.4868. 18.50-19.50 


% —— 27.0027. 
10-50% — —ũ—6ͤ —— A 


1A0-55% .. 25.50-26.25 


ot 


Sofaf 
Speiſekartoffeln . — 


Kartoffelmebl BT > 1504175 
* g . 

Weizenfleie 1 Rongenftron"toke. 17% 12 
„  mittelg.. 10.25-11.00 ag ger. 1.88.0 
Noggenkleſe ... . 11.25-12.25 Haferffroh, loſe.. 1.72.00 
Ge tenfl ie —— 1.75-12.75 ” gepr. » 2.25-2.50 
Viltoria-Erxbien .. —.— Gerſtenſtroh, loſe. 28 
Tolger⸗Erbſen — > gepr. - b 
Sommerwicken .. * Heu, loſe —yIp— 50 
a = ee 

nte — —.— eu, 5.5 ® 
gelbe Luvinen ... 15.25-15.75  wenrekt(ueu) 6.50-7:00 


Geſamtumſatz 1872,5 t, davon 600 t Roggen, 83,5 t Weizen, 
25 t Gerſte, 10t Hafer, 448 t Mühlenvrodukte, 117 ı Sämereien, 
89 Futtermittel. Tendenz bei Weisen, Roggen, Gerſte, Hafer, 
Müblenprodukten, Sämereien und Futtermitteln ruhig. 


Poſener B vom 14. Juli. (Deitgeiekt 
durch bie Weſtvo 0 entralen.) „ els - 
pretie: Exvortbutter: Standard 3.00 zit pro kg ab Lager 
Poſen, 2.95 21 pro kg ab Molkerei: Nicht⸗Standardbutter —— 21 

„Te % Inlandbutter: I. Qualität 2.85 21 vro kg, 


bro kg. 
II. Qualität 2.75 zi prokg. Kleinvertaufspreiſe g. 40 pro kg, 


Viehmarkt. 

Danziger Schlachtpiel . Amtl. Bericht vom 11. Kult 

Preis für 50 5 re in Danziger Gulden 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Ochſen: Gemäſtete, böchſten Schlachtgewichtes, tüngere 

.,, ſonſtige vollfleiſchige, King: ——, fleiidige 

—.— Bullen: iüngere, vollfleiſchige, höchſten lachtwerts 

2, ſonſtige vollfleiſchige ober au tete 37—9 

übe: Ufleiſ öchſten — 


—.—, a 


30—38. e: Jüngere, vo ige, | 1 
37-39, ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 32—36, fleiſchige 
25—31, gering genährte 15.24. Färſen (Kalbinnen): 
felge gusgemäſtete, höchſten twer ' 
fleiſchige 3789, fleiſchige 30—86. Freſſer: 1 e 
JZungvieh —.—. Sn 4 Nat mad eſter Mat —.—, 
beſte Maftlälber 60—64, mittlere Maſt⸗ und Saugkälber 50-59, 
35— Maſtlämmer und junge 


e Sch 
ca. 160—200 Pfd. Lebendgewicht 48—. 40, ige weine 
von ca. 120— 60 Pfd. Lebendgewicht —.— fleiſchlge Schweine 
unter 120 Pfd. —.—, Sauen 3. 

scher —.— ie Zentner, Vertragsſchweine —.—. 

Auftrieb: — Ochfen, 16 Bullen, 39 Kübe, 10 Färien, — Freſſer; 
zuſammen 65 Rinder, 64 Kälber, 193 Schafe, 1292 Schweine, 
— Stück Bacon. 

Außerdem murden in der Woche noch aufgetrieben: 38 Ochſen 
35 Bullen, 9 Kühe, 3 Färſen, 7 Kälber, — Schafe, — Schweine, 
621 Bacon» und Exvortſchweine. - 

Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 

Bemerkungen: Ausgeſuchte Kinder 2—4 G. uber Nottz. 
Stallpreiſe bei Rindern, Kälbern und Schweinen 1—6 G unter 
Notis. 5 Der Marktbeauftragte. 


